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m alten wilhelminiſchen Deutſchland war man ſich
über die Art, wie die Autorität des Staates zu wahren ſei,
vollkommen klar. Nach der Theorie des damals herrſchen
den Syſtems ſchädigte nichts ſo ſehr die Staatsautoriät wie
das Verhandeln mit Leuten, die t nicht unbedingtfügen wollten Jn Konfliktsfällen lautete die Parke
„Rückſichtslos durchgreifen!“ Vorherige Verhandlungen
alten als Zeichen von Schwächlichkeit. Dreinhauen und
chießen, l etwas zu viel als zu wenig, das rette die

Staatsautorität in allen Lebenslagen. Und den
Beamten hieß es in ähnlicher Schärfe: „Wer nicht
pariert, der fliegt.“

Freilidieſem Sy verfahren. Es wurde nur na
links hin beliebt. eine Fronde adliger Junker e

auch nicht
Gegenauch der alte Dörigteltoſtaat nicht mit Maſchinengewehren

vor, und konſervative Kanalrebellen folgen auch aber
die Treppe hinauf!
Aber das waren Ausnahmefälle. Jm allgemeinen gin

das Rezept des alten Syſtems dahin, daß jeder Widerſta
obrigkeitliche Anordnungen mit rückſichtsloſer

trenge unterdrückt werden müßte. Danach
n es nun ei en erade die Anhänger des altenſein, die ein rü htoloſes Einſchreiten des Reiches

gegen Bayern zu verlangen hätten. Denn was liegt hier
vor? Anordnungen der Reichsregierung die innerhalb

t erlaſſen ſind, werden von eineri nicht beachtet und zum Teil abſich 5 a
ausgeführt. Aber das geſchieht unter dem jubelnden Bei-
fall von Leuten, die tagtäglich predigen, die Autorität
der Regierung müſſe wieder aufdas frühere
Maß erhöht werden.
ſichtl Spaß, wenn die Autorität der Reichsregierung zum
Teufel geht. Sie, die das Zeichen einer ſtarken Regierung
darin erblicken, daß ſie jeden Widerſtand unnachſichtlich
bricht, beſtreiten der regierung ihr einwandfteies
R reichsrecht Anordnungen im ganzen Reichsgebiet
Geltung zu verſchaffen.

li

rinich ſcheint für einen Fall der Deutſchnationalen die

er 7 Dre nereu andtages ha ngſt folgendes abet a em der Berichterſtatter der er ehhhe
ein Urteil dahin abgegeben hatte, die Regierung ſei im

ärz 1921 gegen die Aufſtändiſchen zu laſch vorgegangen,
der Berichterſtatter der Unabhängigen aber gerade umge-
kehrt ſein Urteil dahin, daß die Regierung z ſoarf, vor

gangen ſei, wurde im Ausſchuß angeregt, dieſen Widern einer ler zu unterziehen. Da
meinte ausgerechnet ein Redner der Deutſchnationalen, eine
pränzipifelle Entſcheidung darüber, ob ſcharfes Vor-
e oder Verhandeln das Richtige ſei, ließe ſich nicht

fällen. Denn ſo meinte dieſer Herr haben die Auf-
e dreimal ſoviel Maſchinengewehre als ich, ſo werde

natürlich verhandeln. Bin ich dagegen in dreifacherV ſo werde ich den du ſlatt Krgerhand nieder-
w

Von dieſem Standpunkt aus läßt ſich über die bayeriſche
za e ſchon eher diskutieren. Man ſoll bloß nicht gleich ein

und Jammergeſchrei erheben, wenn das WortReichsexekution in die Diskuſion geworfen wird.
Die verfa rig Berechtigung der Reichsregierung,
ihren Anordnungen im Wege der Reichsexekutive Geltung
zu verſchaffen, iſt unbeſtritten. Ja, wenn es ſich um den
e all handelte, wo dieſes Recht Anwendung finden
ſollte! Aber wir haben die Reichsexekution erlebt gegen
Braunſchwelg, gegen Bremen, gegen Rätebayern, freilich alſo84857 Käteregterunge n. Aber nirgends ſteht in
er Reichsverfaſſung, daß die Reichsexekution nur gegen

links anwendbar iſt. Gerade die regktionären Kreiſe, die
jetzt bei dem Wort Reichsexekution ein Geheul erheben. haben
ſie damals jubelnd rüßt. Und ſicher wären ſie die
erſt en, die Reichsexekution fordern würden, wenn etwa
die eine ſozialiſtiſche Regierung des Freiſtaates Sachſen ſich
in i Weiſe gegen die Reichsregierung auflehnte, wie
es jetzt Kahr-Bayern tut.

Die Frage iſt nur, um mit den deutſchnationalen Herren
z reden, ob das Reich in ſo günſtiger Lage ſteht, daß es
ieſes Mittel mit e anwenden kann. Hier hat es gar

keinen Zweck, um die Tatſachen herumzureden. Man muß
mit Laſſalle ausſprechen, was iſt: Der Erfolg der Exekution
wäre zum mindeſten ſehrtzweifelhaft. Dank der
van Herrn Geßler begünſtigten; Ausrottung aller republi
kaniſchen Elemente aus der Reichswehr iſt dieſe ein Jnſtru
W geworden. das im Kampf gegen alle regktionären Ge
ſetzloſigkeiten glatt verſagt. Wenn alſo die Reichswehr Be-
fehl zum Marſchieren erhielte, würden wir wahrſcheinlich
ein ähnliches Schauſpiel erleben wie in den KappTagen.
Und das iſt letzten Endes auch die Berechnung, auf die die
bayeriſche Fronde baut. Wahrſcheinlich ſtärker baut, als
zu. W Orgeſch und ihre Hrkag. Denn militäriſch wären
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wachſen. Jhre Gefährlichkeit beruht vielmehr darin, daß
ie die beſten Verbindungen zu den Kommandoſtellen der
eichswehr haben, und daß nach altbekanntem Sprichwort

eine Krähe der anderen die Augen nicht aushackt.
Aber trotzdem hat die Berechnung der o Jronie der

Weltgeſchichtel in Bayern tonangebend ewordenen alt
preußiſchen Militärs ein Loch. Die KappTage haben ge-
g. daß die Militärmacht in Deutſchland nicht mehr
ſchlechthin ausſchlaggebend iſt. Und damals war ſie noch be
trächtlich größer als heute. Es gibt auch noch andere
Druckmittel auf. wirtſchaftlichem und Gebiet.
Und wir ſprechen offen aus, daß dieſe Druckmittel angewandt
werden müſſen, wenn Verhandlungen nicht zum Ziele führen.
Wir ſind gewiß keine Anhänger des alten Gewaltſyſtems.
Aber damit ſind wir auch keine Anhänger ſchranken-
loſer Nachgiebigkeit. Vor allem geht es nicht, daß
man wohl gegen offenen Widerſtand von links marſchieren
läßt, ſich dem offenen Widerſtand von rechts aber ſchweigend
t. Wir haben gewiß nichts dagegen, wenn auf gütlichem

ege verſucht wird, die Rahr- Regierung zur Anerkennung
der Reichsgewalt zu bringen.
iſt nur zweierlei möglich: entweder die Anwendung von
Druckmitteln oder die offene Anerkennung der Tatſache, daß
ein einheitliches Deutſches Reich in J auf Bayern nicht
mehr exiſtiert. Ein Bundesſtaat, der die Reichsanordnungen
nicht befolgt und vom Reich nicht zu ihrer Seſolgung ge
zwungen werden kann, ſcheidet äe facto aus dem Reichs
verbande aus.

Dieſer Konſequenz muß ins Auge geſehen werden. Wer
die Sprengung des Reichs durch eine widerſpenſtige
Regierung eines Einzelſtaates nicht will, muß daher die
Anwendung aller Zwangsmaßnahmen verlangen, über die
das Reich verfügt. Dies um ſo mehr, als große Teile des
bayeriſchen Stammes ſelber mit dem Verhalten ihrer „ver-
reußten“ Regierung verpreußt im Sinne des alten
unkerlichen n durchaus nicht einverſtanden ſind.

Jn Nordbayern hat die Bevölkerung es herzlich ſatt, ſich
weiter von der auf den ewigen Belagerungszuſtand ge
ſtützten Münchener Diktatur bevormunden zu laſſen. Jn
den bayeriſchen Stammländern ſteht die Arbeiterſchaft ge
ſchloſſen im heftigſten Kampf gegen das Syſtem Kahr. Die
Reichsregieru e hat das natürliche Recht und die Pflicht, ſich
mit allen denen in Bayern zu verbinden, die Bayern als
einen Gliedſtaat des Deutſchen Reiches erhalten wollen und
für die Geltung des Reichsrechts in Bayern eintreten. Die
Reaktion arbeitet heute auf Sprengung des Reiches hin.
Jhre Parteiintereſſen gehen ihr vor. o dieſe in Gefahr
geraten, ſcheut ſie ſich nicht, mit der Zerſtörung des Reiches
zu drohen. Demgegenüber muß das Reich zeigen, daß es
mſtande iſt, ſolche Drohungen niederzuwerfen, oder es exi-

ſtiert kein Reich mehr. Das muß offen ausgeſprochen wer-
den, danach muß gehandelt werden. Ohne klare Erkenntnis
der Lage iſt zweckentſprechendes Handeln nicht möglich.

Die Bayern reiſen ab.
Berlin, 8. Sept. (W. T. B.) Die Beratungen der Reichs

regierung mit den Vertretern der bayriſchen Regferung und der
bayriſchen Koalitionsparteienn haben heute nachmittag einen
vorläufigen Abſchluß gefunden. Die bayriſchen Vertreter veiſen
heute abend nach München und werden das Ergebnis der Be-
ſprechungen mit der Reichsregierung der bayriſchen Regierung
und dem ſtändigen Ausſchuß des Landtages unkerbreiten, der
am Sonnabend zuſammentritt.

Berlin, 9. Sept. (W. T. B.) Trotzdem über den mate-
riellen Teil der Verhandlungen der Reichsregierung mit der
bayeriſchen Delegation vorläuſig ſtrengſtes Stillſchweigen be-
wahrt wird, glaubt der Lokalanzeiger auf Grund zuverläſſi er
Jnformationenn andeuten zu dürfen, daß der bayeriſchen Re
gierung für den Verzicht auf den Belagerungszuſtand hin
reichende Garantien angeboten worden ſind. Man wird künftig,
wie es in der Meldung des Blattes weiter heißt, bei allen
von der Berliner Zentrale aus ſich auch über Bayern erſtrecken
den Maßnahmen rechtzeitig mit der Münchener Regierung
Fühlung nehmen. Ueberhaupt wird Bayern in aktuellen Ver
v z. B. Behandlunz der Preßfreiheit, in
ſeiner Staatshoheit künflig weitgehend reſpektiert werden.

Die für heüte angeſetzte Sitzung des Ueberwachunjsaus-
ſchuſſes des Reichstages iſt, den Blättern zufolge, auf Montag
vertagt worden, da die Entſcheidung in München erſt am
Sonnabend fallen wird.

Ale Umbildung der Preußenregierung.

Berlin, 8. Sept. (W. T. B.) Auf Einladung des Präſi
denten des Preußiſchenn Landtages fand am Donnerstag nach
mittag eine Verhandlung zwiſchen den früheren
Koalitionsparteien, Sozialdemokraten, Zentrum und
Demokraten ſtatt. Gegenſtannd der Verhandlungen war eine
Ausſprache über eine etwaige Neubildung der preu

Gelingt dies aber nicht, ſo

Wahrung der Reichsautorität.
ßiſchen R egierung. Nach zweieinhalbſtündiger Beratung

war feſtzuſtellen, daß einſtweilen nichts erreicht werden konnte
d Beſprechungen ſollen aber zu gegebener Zeit fortgeſetzt

rden.

„Einſtweilen nicht serreicht“ ſoll heißen, daß es nicht ge
lungen iſt, die Sozialdemokratie mit der Deutſchen Volkspartei
an einen Karren zu ſpannen, und ſolange die Deutſche Volks
partei das bleibt, was ſie jetzt iſt, wird das nicht nur einſt
weilen nicht, ſondern nie gelingen.

Neue Kämpfe im Bürgenland.

Wien, 8. Sept. (WTVB.) Das Korr.-Büro meldet: Der
Gendarmeriepoſten in Agendorf iſt heute von en
Banden, die auch Kapvallerie bei ſich hatten, angegriffen
worden. Er mußte ſich nach Mattersdorf zurückziehen. Nach
Mitteilung der interalliierten Generalkommiſſion in Oedenburg, die r heute vormittag von der ichiſchen Re
gierung auf dieſe neuen Vorfälle aufmerkſam gemacht und
gebeten wurde, Teile des Bundesheeres verwenden zudürfen, machte fich das Detachement Oſtenburg auf die Nach

richt von Bandenüberfällen mit ſeiner Kavallerie daran,
die Banden anzugreifen und zu zerſtreuen, wobei 100 Mit
glieder zu Gefangenen gemacht wurden. Die von der Jnter
allierten Generalkommiſſion und von Oſtenburg gegebene
Darſtellung ſteht mit den Ausſagen der gn den echten
beteiligten Gendarmen in Widerſpruch, die erklären, daß
e Kavallerie vor den Banden einherritt. Die öſter
reichiſche Regierung hat von dieſen Vorfällen neuerlich ſo
fort die in Wien akkreditierten Vertreter der drei Haupt
mächte verſtändigt. Auf Wunſch der Jnteralliierten General
kommiſſion hält das Detachement Oſtenburg Agendorf ſo
lange beſetzt, bis die öſterreichiſche Gendarmerie dort wieder

einmarſchieren kann. 52
Engliſcher Gewerkſchaftskongreß und Abrüſtung.

London, 8. Sept. (WTB.) Der r rin Cardiff nahm heute, wie die Blätter melden, eine Ent
ſrehung an, in der gefordert wird, daß die Arbeiter
ſchaft auf der e helehenht onferenz ver-
treten ſein ſolle, die die Flottenpolitik Großbritanniens ver
urteilen würde. Der Arbeiterführer Thom as erklärte in
einer Rede, England müſſe den anderen Mächten ein Bei-
ſpiel geben, indem es die Arbeiten für die neuen Schlacht
oft einſtelle. Er führte aus: Zwei Jahre nach der
lnterzeichnung des Verſailler Vertrages ben wir in

dieſem Jahre vier Kriegsſchiffe in Bau genommen, die 30
bis 40 Millionen Pfund Sterling koſten werden. Der einzig
mögliche Weg iſt, auf die Abrüſtungskonferenz mit reinen
Händen zu kommen und als Beweis für unſere Aufrichtig
keit zu erklären, daß wir kein Kriegsſchiff mehr
bauen werden, und daß wir den übrigen Mächten ein
Beiſpiel geben wollen. Thomas fragte, gegen wen denn die
Schiffe gebaut würden? Statt der Kriegsſchiffe müßten
Handelsſchiffe e werden. Ein anderer Arbeiterführer
erklärte, die Waſhingtoner ne werde das
Vorſpiel ſein nicht für die Abrüſtung, ſondern für neue
Rüſtungen.

Eine Verſtändigung zwiſchen England und Jrland möglich.

London, 8. Sept. (WTB.) „Evening Standard“ zu
folge herrſcht in beſtunterrichteten Kreiſen die Anſicht vor,5 eine Verwerfung der Vorſchläge der e Regie
rung durch de Valera und durch Eirean unwahr cheinlich ſei.
Es werde für ſehr wahrſcheinlich gehalten, daß eine neue
Zuſammenkunft des Kabinetts in Jnverneß in zwei Wochen
ſtattfinden werde, ganz unabhängig davon, ob die Sinn-
feiner die ne der ſern zu einer Konferenz in
Jnverneß am 20. September annehmen oder nicht. Wenn
eine Konferenz ſtattfinden werde, ſo wird ſie wahrſcheinlich
nur von einigen Vertretern beider Seiten geführt werden.
Auf ſeiten der Regierung wahrſcheinlich von den jetzt in
Schottland befindlichen Miniſtern.

Die Hilfsaktion für Rußland im Stode f
Riga, 9. Sept. (Privattelegr.) In der Weiterbeförderumder keine und Getreideſendungen, die in letzter z

hier in großer Menge nicht nur für die Hilfsmiſſion, ſondern
auch direkt für die Sowjetregierung eintreffen, da letztere in
Schweden und England bedeutende Mengen eingekauft hat,
iſt eine unerwartete Stockung eingetreten. Die von der Sowjet
regierung zu ſtellenden Waggons treffen trotz mehrfacher Mah
dungen hier nicht ein, infolgedeſſen liegen im hieſigen Hafen
elf Schiffe, die auf Löſchung warten.

London, 8. Sept. „Daily Telegraph“ meldet: daß die Be
mühungen Nanſens, in amtlichen Kreiſen von der No. keit

der n i J 7 10 ionen PfundSter an die ruf evegierunng zu R erfolglos geblieben ſind,
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Net Auftihe in Mibkedeuticlund
v. Gersdorff als Zeuge.

Jm r r des hLandtages wurde am Donnerstag unter dem Vorſitz des Abg.
Kuttner (Soz.) die Vernehmung der re
Regierungspräſident v. erklärt zur Aus rfrage die polizeiliche Kontrolle n den letzten Jahren ſtark
gelitten, weil viele neue Amtsvorſteher noch nicht genügend ein
M fitet waren. Beim Mansfelder Streik tauchten auch ſofort

uſen, auf. Polizeilicher weis iſt allerdings nicht möglich.
Auf Fragen der rege lian (Kom.) und Dr. Lieb

knecht (U. gibt Zeu a ie Ausländer zumTeil Handelsleute, z. T. aber ruſſiſche Emiſſäre waren, die auch
Verſammlungen abhielten. An der Zugehsrigkeit dieſer Ruſſenzur kommuniſtiſchen Partei könne kein Vweifel beſtehen, da ſie

von Hölz, Joſef Schneider und anderen bekannten Kommuniſten
eingeführt waren. Der Zeuge iſt der feſten Ueberzeugung, daß
ſchon vor dem Kapp-Putſch eine organiſierte
Rote Armee beſtanden habe. Schon 48 Stunden nach
dem Ausbruch des a W s ſind militäriſch ſtraff organi-
ſtierte Kompagnien dur erſeburg marſchiert. ie Entwaff-
nung ſei leider nicht in dem nötigen Maße gende worden.
Viel Waffen hatte die Einwohnerwehr, die bei den
Unruhen faſt reſtlos in die Hände der Au fielen.Schließlich waren die Waffen auf der rechten Seite a ganz er
faßt, auf der linken faſt gar nicht. Die Polizei war zu ſchwach,
um in die gefährdeten Gebiete hineinzugehen. Zeuge habe als
Organ des Entwaffnungskommiſſars ſogar Straffreiheit ver
ſprechen wenn die We en nur abgeliefert würden. Trotzdem
ind noch zahlreiche Waffen in den Händen radikaler Elemente
geblieben. Ueber das Vorhandenſein einer Roten Armee im
Aufruhrgebiet befragt, erklärt Zeuge: Speziell in Leunag waren16 Kompagnien vollſtändig militarſſch aufgeſtellt mit Jnfanterie-,

r mit Funker- Und werzusen Abg.Heidenreich (D. Vp.) fragt ob dem Zeugen in amtlicher
Eigenſchaft von nachgeordneten Organen oder ſonſtwie Meldungen
zugegangen ſeien über das Beſtehen einer Roten Armee unter
Nennung der Vertrauensleute und Angabe der Zahl
der vorhandenen Gewehr. Dem Zeugen ſind dieſe Nachrichten nur
von privater Seite zugegangen, die Organiſation iſt
nicht angegeben geweſen, ſo daß ein Zugreifen unmöglich gewor-
den iſt. Dieſe Nachrichten waren teils Tartarennach-
richten, zum Teil zuverläſſig. Sobald nach Gewehren, Ma-
ſchinengewehren und ſonſtigen Waffen auf Grund ſolcher Mel-
dung nachgeforſcht wurde, waren die Waffen ſchon längſt wieder
beiſeitegeſchafft. Abg. Kilian fragt, ob dem Zeugen bekannt
ſei, daß auf dem Bahnhof BergaKelbra ein Waggon Handfeuer-
waffen, die für die a Verwaltung geweſenſeien, angehalten worden ſeien. Der Zeuge verneint dieſes.
Auf eine Frage des Abg. v. Dryander (Dn.) erklärt der
Zeuge, daß der ziemlich bündige Beweis geliefert ſei, daß die
Waffen der Einwohnerwehr faſt reſtlos in die Hände der links-
radikalen Kreiſe gefallen ſeien. Bei der freiwilligen Waffen-
abgabe ſeien überhaupt keine großen Mengen Waffen erfaßtworden, in dem 3 n Merſeburger Bezirk im hangen nur etwa
1600 Waffen, dieſe ſeien zum größten Teil von rechts gekommen.
Er ſei auch überzeugt, daß heute noch eine ho
iſt. Abg. v. Dryander: Es iſt namentlich in den kommu-
niſtiſchen Verſammlungen ſtark mit der Gefahr eines Rechts
putſches operiert worden. t nach Jhrer Auffaſſung im Regie-
rungsbezirk Merſeburg eine ſolche Gefahr beſtanden? Zeuge:
Jm Merſeburger Bezirk hat dieſe Gefahr überhaupt nicht beſtan
den, denn die linkstadikalen Elemente r dort ſehr ſtark ver
treten und ländlichen Diſtrikte ſind faſt überall bei uns
von ſo links ſtehenden Elementen durchſetzt, daß man einen
Rechtsputſch für unmöglich hält. Abg. Nuſchke (Dem.) fragt
ob ſich die Blätternachrichten bewahrheiten, daß Abteilungen der
Roten Armee Waffen oder Schießübungen veranſtalten. Der
Zeuge exklärt, dieſe Nachrichten hätten ſich nicht als berech-
igt erwieſen. Vei dem Gefecht bei Ammendorf ſeien 1500

Mann aktiv beteili ne S bg h (U. Soz.)
a

Ziffer vorhanden

fragt den Zeugen, ob ihm bekannt ſei, daß die „Halleſche Zeitung
und andere rechtsgerichtete Organe eine ſolche Sprache geführtaber daß die Arbeitgr m einen et efürchten
onnten. Der Zeuge erwidert, die „Halleſche Zeitung“ ſeikicht das Sprachrohr der rechten Parteien, ſondern nur eines
Teiles. Auf weiteren Vorbehalt des Vorſitzenden gibt der Zeuge
weiter an, daß er weder als Beamter noch als Privatmann
Nachrichten über das Beſtehen von Organiſationen bekommen
habe, die einen Rechtsputſch vorbexeiteten. Abg. Kilian
weiſt auf die Vereine „Stadt und Land“ und „Stahlhelm“ hin.

Auf eine weitere Frage des Abg. Dreſcher gibt der Zeuge
an, aus der „Halleſchen Zeitung“ ſeien niemals Andeutungen
einer beabſichtigten Gewaltaktion zu entnehmen geweſen, wohl
aber habe er den Ton der Zeitung nicht gebilligt. Von einem
Artikel mit der Ueberſchrift: „Die Regierung muß geſtürzt wer-den“, den der Abg. Kilian eiwähnt ſt dem Zeugen nichts be-

kannt. Es werden darauf die verſchiedenen in den Berichten
beſprochenen Waffenfunde behandelt, über die der Zeuge nähere
Auskunft gibt.

Die Vernehmung wandte e der Beteiligung kommu-
niſtiſcher Parteien an der Entſtehung und Leitung de Aufſtandes
v Zeuge Regierungspräſident v. Gersdorff bekundet:

ir hatten die Ueberzeugung, daß ein derartiger Aufſtand ge-

wplankt wurde. Die polizeiliche Aktion kam zu einem Zeitpunkt,
wo die Vorbereitungen der Aufrührer noch nicht abgeſchloſſen
waren. Ohne Zutun der Parteien wäre der Aufſtand beſtimmt
nicht

Abg. Dr. u bknecht: Alſo die Hörſingſche Aktion war
unmittelbare Anlaß? Haben Sie vor deren Folgen gewarnt
Zeuge v. Gersdorfff Jm Gezgenteil, ich ſtand von jeher auf
dem S daß das Einrücken von See in Eisleben zur ryt nung und Verhinderung von rechen notwendig war. Unſere i ging 5 inſoweit ausein

erprander, als ich etwas miſtiſcher als dent Hörſing warund betont daß r größeres Aufgebot nach Sir ge

ſchic werde müßte. e well der Fpeden
s werden ſodannr r an beſprochen. eldeſtelle beim id um hatdem Zeugen keinen i r Klagen gegeben, er hat die Melde

teſtelle nie als vorgeſetzte e aufgefaßt, ohne dies aber beſonders
hervorzukehren. Die Sache war nur Aänſofern kompliziert, weil
man nicht genau wuhte, ob die Meldeſtelle ein Organ des r
präſidentenf oder des Staatstommiſſars ißmann war. Dr.
v. Dryander: Das iſt mir von großer Bedeutung, denn es be-
ſtätigt, daß nicht einmal der r r von Merſeburg
vie in welchen Jnſtanzenweg eine Stelle eingereiht war, die
während des ganzen re 3 rößtem Umfang Verfügungenbei nachgeordneten Behörden er aſſen hat.

Zur Wirkſamkeit der Zivilkommiſſare bei der Schutzpolizei,
erklärt der Zeuge, das Wirken des Herrn Kunzemann
nicht günſtig geweſen, wenn er auch den guten Willen gehabt habeDie von n r Verhandlungen zwiſchen e Folte
und der Eislebener Arbeiterſchaft hätten den Anweiſungen des
Miniſters direkt widerſprochen. Abg. Dreſcher weiſt darauf
hin. daß die Zivilkommiſſare nur eingeſetzt wurden, weil in allen
Kreiſen der Arbeiterſchaft das lebhafte Mißtrauen herrſchte, die
Polizei werde die Aktion nicht im Sinne des Miniſters durch-
führen. Es kommt dann die Frage der Bewährung der
Landräte, Amtsvotrſteher uſw. zur Sprache. Zeuge v. Gers-
dorff erklärte hierzu: Die Amtsvorſteher werden vom Landrat
vorgeſchlagen und vom Oberpräſidenten beſtätigt. Jn einzelnenKreiſen war die Beſetzung dieſer Stellen n ertzdent auf
gezogen. ſobald die Linksradikalen die Mehrheit hatten. Währen
des Auſſtandes haben einige vollſtändig perſagt, andere haben ſichpoſitiv auf die Seite der Unruheſtifter geſtellt. Von Seiten b
ner Landräte iſt mir geſagt worden, daß die neuen Amtsvorſteher
oft obieltive und ſubſektive Zuverläſſigkeit der Berichterſtattung
vermiſſen laſſen.

Zur Sprache kommt dann noch die Tätigkeit des Poljze ipräſi-
denten Dölz in Halle, der am Karfreitag einen umfaſſenden
Demonſtrationszug zum Gertraudenfriedhof zugelaſſen habe, an
dem ſich 25 000 Perſonen beteiligt hätten an die dann von Kom
muniſten qurrieede d w. gehalten worden ſeien.
Kilian beſtreitet dem Abg. Dryander, daß es um 25
Menſchen gehandelt habe. (Heiterkeit.) Abg. v. Dryander
fragt, ob die Polizeiverwaltung in Halle als ausreichend anzu
ſehen ſei. Zeuge v. Gersdorf verneint dies, auch hinſichtlich
eines Vergleich mit anderen Städten. Stadtrat Dölz habe Fr
im guten Glauben gehandelt, wenn der Zeuge auch anderer Mei-
nung ſei, durch die riaubnis die Bevölkerung zu beruhigen.

Nach der Mittagspauſe erklärte Zeuge v. Gersdorff zu
Fall Caſparek. Caſparek hat erklärt, er betrachte die ihm zur
Laſt gelegten kommuniſtiſchen Aeußerungen als r ſtaatsbürger-
liches Recht, ganz abgeſehen von ſeiner Tätigkeit als Landrat.
Er hat auch keinen Zweifel daran gelaſſen, daß er Ken nen
ſamen Umſturz der Regierung anſtrebte. Von einem
Keſſeltreiben gegn n kann nicht geſprochen werden. Den
bekannten kommuniſtiſchen Führern Franzke und Franke hat
Caſparek völlige Freiheit zur politiſchen e gelaſſen und
die pflichtgemäße Meldung von dieſer kommuniſtiſchen Tätigkeit
kurz vor der Beſetzung von Sangerhauſen unterlaſſen. Die vom
Bürgermeiſter Eründlich erhaltene Jnformation über die drohende
n hat Caſparek nicht weitergegeben. Jn der weiteren Ver
nehmung beſtätigte Zeuge v. Gersdorff, daß er im Gegenſatz Ppr
Oberpräſidenten Se die Taktik, die r r in kleine Ab
teilungen aufzulöſen, nicht gebilligt habe. Mit dem übrigen
Vorgehen Hörſings, dem le an die Arbeiter und
der blehnung des Einſetzens von Reichswehr war
Zeuge durchaus einverſtanden.

amit iſt die Vernehmung des Regierungspräſidenten
v. Gersdorff beendet und es folgt die Vernehmung des Re-
gierungsrates Kilhorn, von dem nur einige Ergänzungen ge
wünſcht werden.

Ueber die Perſon Kunzemanns bekundet der Zeuge:
Zweifellos hat Kunzemann eine Dienſtanweiſung bekommen, die
weit über die Richtlinien des Miniſters hinausging, namentlich
ein weitgehendes Mitwirkungsrecht bei Beſchwerden. Die Dienſt-
n ſtammte von General v. St. Ange. Ueber dieſe An
weiſung iſt Kunzemann nicht hinausgegangen, auch über grobe
Verſtöße Kunzemanns iſt dem Zeugen nichts bekannt. Ueber an

ebliche Uebergri'ſe der Polizei ſind in allen vorgehrachten Fällen
[nterſuchungen eingeleitet worden. Wegen der Erſchießung des

Bürgermeiſters von Gröbers auf der Flucht ſchwebt ein Strafver-
r gegen Wachtmeiſter Böhm. Jn den meiſten Fällen haben
ich keine Anhaltspunkte für Erſchießungen ergeben, auch nicht ineuna. Eine Kommilſion, zu der 3 der Zeuge gehörte, hat
feſtgeſtellt, daß die Fang nicht ſchlecht untergebracht und
nicht mißhandelt wurden. Auf eine Frage des Abg. Chriſtange
(U. Soz.) erklärt der Zeuge, die Ermittelungen Über Schraplau

nd
Erzählung von Theodor Storm.

99. Foriſetzung.
Er ſprang auf und ſtand im nächſten Augenblicke in

Franziskas Kammer. Sie war leer, das Bett nur
leicht berührt man ſah, ſie hatte nur zu flüchtiger Raſt
ſich auf die Decke hingeſtreckt; das Kiſſen zeigte noch den
Eindruck, wo ſie ihren Arm geſtützt hatte. Er hätte es
nicht laſſen können, er legte ſeine Hand hinein, als lieb-
koſte er noch die letzte Spur ihres Lebens. Da klirrte
durch eine zufällige Berührung die Waffe in ſeiner an
deren Hand, und jäh ſchoß ein neuer Gedankenſtrom durch
ſeinen Kopf. Schon war er draußen auf der Treppe; aber
er kam nicht weiter. Was wollte er denn noch?
Schon einmal waren ſeine Hände rot geworden. Lang-
ſam ſtieg er die Treppe o nach ſeiner Schlafkammer;
er hängte die Schußwaffe an ihren Platz; dann kleidete
er ſich wöllig an. Als er fertig war, trat er in das
Wohnzimmer, zog vie Vorhänge der Fenſter auf und
öffnete dann mit ſeinem Schlüſſel das Fach des Schreib
tiſches, worin die Wertpapiere ihren Platz hatten.

Er wußte vorher ſchon, was er finden würde. Was
r gehörte, Jag unberührt; das Päckchen mit Fran-

skas Namen war verſchwunden. Eine Weile ſuchte
er noch nach einem Zettelchen von ihrer Hand, einem
r des Abſchieds oder was es immer ſei; er räumte

anze. Fach aus, aber es fand ſich nichts.
Durch Die Fenſter brach der erſte Morgenſchein und
h das alte Türbild aus der Dämmerung heroortreten.
s er zufällig den Blick dahinwarf, überkam ihn ein

erlicher Sinnentrug; der einſame Alte dort am
hatte ja den Kopf gewandt und ſah ihn an.

Sonne ſtieg höher, an den Tapeten leuchteten
Bunnen der Kergeſſenheit. Richard hatte die Auoen

noch immer nach dem Bilde. Es war ſein eigenes An-
geſicht, in das er blickte.

Der Oktober war ins Land gekommen. Jm Kruge zu
Föhrenſchwarzeck ſaßen eines Nachmittags der Wirt und
der kleine Krämer aus der Stadt ſich gegenüber. Der
ganze Tiſch war voll von Kreidezahlen: ſie hatten wieder
einmal Quartalstag gehalten, das Fazit war gezogen und
genehmigt worden; die noch übrige Zeit gehörte vergnüg-
licheren Geſprächen, und ſie waren auch ſchon in vollem
Gange.

Kaſper-Ohm begann ſoeben von dem Boden der ge-
meinen Wirklichkeit emporzuſteigen. „Jhr mögt mir's
glauben,“ ſagte er geheimnisvoll, „es iſt ſein eigen Blut
geweſen; freilich hat er's nicht Wort haben wollen, denn
ſie iſt auf den Namen Fedders getauft und bei einen
Magiſter aufgezogen worden: ſogar einen eigenen Vor-
mund hat er ihr von Gerichts wegen ſetzen laſſen

„Kaſper-Ohm!“ ſagte der kleine Krämer. „Jhr ſeid
wieder einmal bei Eirem Advokaten in der Stadt ge-
weſen

„Nun, nun, Pfeffers, glaubt's oder glaubt's nicht!
Der Vormund iſt ja ſelbſt bei mir eingekehrt geweſen; da
wo Jhr jetzt ſitzt, hat er geſeſſen und ſeinen Schnaps
getrunken; ſie haben's drüben im Narrenkaſten“ eben
mitſammen fertiggehabt, daß das arme Kind einen reichen
Bäckermeiſter ſreien ſollte, ſo einen alten wurmſtichigen
Mehlkneter: denn ſie iſt was wild geweſen, und die alte
Waiſenwieb hat nicht mehr hauſen können. Nun, Pfef
fers, was ſoll man dazu ſagen, daß ſie lieber mit dem
ſchwarzen Krauskopf Er nickte dem Krämer zu und
blies bedeutſam durch ſeine ausgeſpreizten Finger.

„Das iſt eine gewaltige Geſchichte, die Jhr da er
zählt, Kaſper-Ohm,“ meinte der andere, „und ſtimmt nicht
ganz mit dem K denn der Doktor iſt bei der Ge

duktion

hätte nichts eraeken Trotde ren e Arten der Staatsan
waltſchaft abgegeben wot iſt auch v ren Um Freitag
e tas b h e r r t in Mirigentwerden: OberAbe Zi gecnadend ſind gen Reichkomm r. Peters und n r
Wie S re t e auß der Mittee tat en u zu la namentlich
e m der e Luſt rig h izeibeamte.en Hörfing nochmals vernommen werden.

blikaniſche Eiſen hnbehörde im DienſteEine republika e ſt
Auf den Reklame und Anſchlagbrettern des Margurſre Labnheſes findet man ein großes Plakat,

das mit großen Lettern einen Regimentsappell der
Königsulanen in Hannover am 1. und 2. Ok-
tober ankündigt. Obgleich es c bedauer &ug wäre,
wenn die repüblikaniſchen Behörden durch
ſie reaktionäre Machenſchaften nach dem Mu
iner n r noch unterſtützen, ſo könnte viel

leicht mildernd e
behörden gleich ſein könne, für wen und was ſie
mächen, wenn die Reklame ordnungsgemäß bezahlt worden

iſt es gber überaus inter m Rande dteſes
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Schlu

an
ates einen kleinen roten Stempel aufgedruckt zu finden;

„Zum gebührenfreien u ä zugelaſſen
Eiſenbahndirektion (Die folgende Zahl iſt leider unleſerlich.

Die Sache iſt ein Standal. Republikgniſche Behörden
ördern gebührenfrei die Salon der Reaktion. Ob ſie wohl

akate für einen ſestal iſchen Werbetag ebenfalls ge
bührenfrei aushängen w 7
30 Prozent Tariferhöhung im Perſonen und Güterverkehr,

nung,
192

verur
rden Mk.

ofort 2parmaßnahmen iſt nur in geringem Umfange möglich. Es
in nahmen u d

on e
verkehr erſtrebt werden, die durch hnittlich e

b ſchätzen iſt.

mmenden Ste in

Tariftommiſſion mit der Erſtattung eines Gutach!ens bisMitte dieſes Monats beauftragt. Ju dieſem Gutachten ſoll

Ende September der bis Schaffung eines Re h
bahnrats vorläufig gebildete chverſtä ine
Stellung nehmen. Bei der Kürze der Zeit werden die Tarif
maßnahmen im Wege eines rohen Zuſchlages durchge u
werden müſſen. Die neuen Tarife ſollen wombgl ung
Güterverkehr ab 1. November und im Perſonenverkehr a
1. Dezember Geltung erhalten.

Wohnungsausſchuß des Reichetage n.
Der vom Wohnungsausſchuß des Reichstages eingeſetzte, au

Reichstagsmitgliedern und Sachverſtändigen beſtehende Unter
ausſchuß hat ſeine Arbeiten zur Hat In Jer Vorſchläge über
die künftige Organiſation des Mietwohnungs-
weſens und Beſchaffung der Mittel zum Wohnungsbau wor
läufig beendet. Die Mehrheit beſchloß, dem r. g.
len, daß der Vorſchlag des Stadtrats Hofmann Leipzig über
die Begründung von Wohngenoſſenſ b zur
Verwaltung der vorhandenen Wohnungen des getserbomäßigen
Hausbeſitzes näher geprüft werden ſoll. Wettergehende Por
ſchläge des allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftobundes fanden

keine Mehrheit. Die t r Uber die Organiſation
der Bauſtoffbewirtſcha u demn fortgeſetztwerden. Zur Aufbringung der Mittel für die weitere r
rung der Bautätigkeit ſoll dem Ausſchuß eine Erhöhung der Woh-
nungsabgabe unter der Vorausſetzung vorgeſchlagen werden, daß
zie zeitig geprüft wird, inwieweit auch aus der Rohſtoffpro

itiei für dieſen Zweck flüſſig gemacht werden können.
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burt des Mäders ja ſchon drei außer Landes ge
weſen! Aber laßt uns einmal gnſtoßen, und freut
daß der Krauskopf Eure AnnMargaret nicht auch no
mitgenommen hat; denn er ſah mir juſt nicht ſo aus,
als wenn er lange mit einer einzigen zu wäre.“

KaſperOhm lachte und blickte durch die Fenſte. iben.
„Da kommt auch der Jnſpektor!“ ſagte er.

Der Genannte war eben in Begleitung ſeines Pudels
unter der alen Eiche dunchge gang in deren h el jetzt
das leere Neſt zwiſchen den ſchon gelichteten Zweigen
ſichtbar war.

Der Wirt empfing ihn an der Stubentür. „Nun,Herr Jnſpektor,“ rief er munter, „alles wieder auf dem

alten Stand
„Ausgekehrt und abgeſchloſſen!“ erwiderte der Alte,

indem er den großen Schlliſſel zum Außentor des Waldwinkels auf den Tiſch und ſic auf einen Stuhl warf.

„Geſtern ging das letzte Fuder nach der Stadt, um dort
unterm Hammer weggeſchlagen zu werden; all das ſchöne
d ut! Die alte Lewerenz bekommt das ganze Gel
afür.“

„Und der Herr Doktor fragte der Wirt. „Wo iſt
denn der geblieben

„„„Weiß nicht,“ ſagte der Alte, „kümmert mich auch
nicht: fort in die weite Welt ß

Der kleine Pfeffers nahm den Schlüſſel von der Tiſch
platte und hielt ihn über den Köpfen der beiden anderen.
„Wer bietet auf den „Narrenkaſten“ Nummer eins:

ber alte Herr; Nummer zwei: der Herr Votanikus;
wer bietet zum driten u en „Varrenkaſten“?

„Laßt kite Poſſen, Pfeffers!“ ſagte der Alte undnahm ihm den Schtäſſel aus der Hand.

leid um den Löwengelben in ſag' Eu
pitalvieh; er ging noch über meinen

m Ende.

„Mir tut's Zar
es war ein Ka

hylax.
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x gelbe Gefahr
Einbildung oder Wirklichkeit,

Von Auguſt Freudenthal-Münſter.
Dies oft gebrauchte und von den wenigſten Menſchenin ſeiner len Bedeutung voll erfa Shlenen

tauchte jüngſt wieder in der Preſſe von neuem auf, als Prä-
nt Harding ſeine bekannten Vorbereitungen v einer
r reren eren z begann, die letzten Endes nur

eine Verſtändigungpkonferenz Uber die Macht vertgi-

lun r Oſt i 4 ein d r rnten u e Miniſterpräſidenten wie aweiland der ruſſiſche ar vom Weltſeieden und damit
engzuſammenhängenden Maßnahmen, v die Abrüſtung

meeine wäre, reden, ſo dreht es ſich tens weniger um
ideelle Fragen, wie der Weltfrieden ja zweifellos eine
iſt, ſondern ſtets mehr oder weniger um ein anziehen-
es a ild, hinter dem durchaus reaheDinge verborgen ſind. Und der realſter Gegenſtand aller

u iſt und bleibt im kapitaliſtiſchen Staat der Profit.
not der Tatſache, daß Europa durch den Krieg wieeine Zitrone aus preßt iſt und augenblicklich nur Jevr

geringe Ausbeukungsmö breiten für die
in den Vereinigten Staaten aufgeſtapelten ungeheuren
Kriegsgewinne hietet, haben die geſchäftstüchtigen Dan-
kees mehr als bisher ihre Liebe dem noch außerordentlich
großen Spielraum fürs Geſchäft bietenden
rin Dort iſt noch immer Neuland zrg. für be

äftigungsloſes Kapital, Dork könnte der
ollar he“ n. wie er noch nie geheckt hat, dort gibt es noch

ungeahn“ lichkeiten, Extraprofite von nie geſehenem
Umfang zu hen Aber dort gibt es einen läſtigen Neben-buhler, de nicht allein Pr icſucht, ſondern guch bevöl-

kerungs politiſcher Zwang treibt, ſich auf dem-
ſelben Gebiete umzutun: Japan!

Oſtaſien, China und Japan haben infolge des Welt-
krieges zuviel gehaht, ſich mit ihren eigenen An-
gelegenheiten zu befaſſen, ohne daß ihnen ihre europäiſchen
und amerikaniſchen Freunde dreinreden konnten denn
denen brannte der europäiſche Krieg auf den Nägeln. Und
ſo mußte man denn notgedrungen dem gelben Verbündeten
im fernen Oſten ohne u t wirtſchaften laſſen. Und
Japan hat die Zeit benutzt. Es iſt nicht allein der zwei t-

reichſte C rden, ſondern hatauch ſeinen aſiatiſchen Einfluß erheblich perſtärkt.
Und den dadurch am meiſten betroffenen Amerikanern klingt
nun ihr eigener Schlachtruf „Amerika den Amerikanern“ in
neuem Gew als „Aſien den Aſtaten“ entgegen. Und da
Japan mit England im d geltanertrage ſteht, liegt

odie Sache noch ekliger für die Profitſucher des Dollarlandes.
d n das ebenfalls die Zeit genutzt hat, verſucht
diploma

ſch vurch Ausſpielung der Segen für ſih die
ten Vorteile herauszuſchlagen. Das iſt die wirkliche
gelbe Gefahr, eine Gefa Her den euro äiſhen undamerikaniſchen Kapitalismus. s nis rwachen
Oſtaſiens, ſein rden zum kapitaljſtiſchen Subjekt,
während es bisher nur kapitaliſtiſches Objekt war, wird am
meiſten von den Dollarmachern agrgtet
Jrn Aſien lebt mehr als die Hülfte der die Erde bevöl-kernden Menſchheit. zählt mehr als 863 Millionen Ein-

hner von den ſchätzungsweiſe rund 1631,5 Millionen
enſchen, die die Erde bewohnen. Europa hat noch nicht

450, Amerika noch nicht 180 Million Einwohner,
ährend China und Javan zuſammen ſchon rund 400
illionen aufweiſen, und britiſch Jndien etwa 315 Mil-

ionen Menſchen beherpergt. Der Kapitalismus kann dieſe
änder als Abſatzgeblete für Waren und Anlegegebiete
ür akkumoliertes (auf e verte Kapital nicht ent-ehren. England t ien und Amerika braucht China.
hina beginnt zu erwachen. Der Menſch wird auch hier vom
bjekt der Wirtſchaft zum Subjekt. Der Kampf zwiſchen
em Syſtem der Hauswirtſchaft, das nur in den

Küſtengegenden auf der Stufenleiter der Warenwirtſchaft
bis zur Manufaktur hinaufgeklettert war, mit dem kapi-
taliſtiſchen Wirtſcha hat intenſiv ſchon
or dem Kriege begonnen und beginnt ſich jetzt grauſen
s Kapitalismus zu entſcheiden, r dem Tore aber ſteht,

wie der Engel vor dem Paradieſe mit flammenden Schwert
apan, das Ching als ureigenſtes Domäne be-

t und hier ausüben u s es in europäiſchen und
erikaniſchen Schulen und BVetrieben lernte. Das jn ſeinenatte r r übervölkerte China kann ein

J rbeiterheer ſtellllen. England hatſt verſtanden, ſig un als Warenabnehmer, Rohſtoff
ieferanten und Tri Jn, Chinautpflichtigen zu erhalten.

Veines Feullleton

Stadttheater.
Die Walküre“ von Richard Wagner.

Am geſtrigen Abend ging der zweite, der bekannteſte Teil aus

h h

em „Ring der Ribelungen“ in Szene. Jn lküre“ hat
ichard Wagner etwas ſo Gewaltiges und benes geſchaffen,
b ſelbſt ſein großer Gegner E. Hans läck 1876 nach der erſten

aprencher Aufführung die Größe dieſes Werkes anerkennen
te. Und der erſte Akt „der Walküre“ iſt wohl ohne Zweifel

ie packendſte Seene aus dem ganzen Bü r weil ſie
menſchlich am verſtändlichſten iſt. Aber guch Brunhildens Todes-verkündung im zweiten und Wotans dis im dritten Akt ſind

pon gewaltiger Wirkung. Kapellmeiſter Oz-ar Braun am Diri-
gentenpult hob de Schönheiten iv der Muſik gebührend hervor
Und leitete mit Umſicht und Sicherheit. Auch das Orcheſter konnte
inen großen Teil des Erfolges für ſich in Anſpruch nehmen. Als
ßotan bot Fritz KRerz mann eine prachtvolle Leiſtung im Spiel

wie auch im Geſang. Von gänz beſonderem Eindr war fer zür-
ende Wotan im Strafgericht über Brunhilde. Auk die Walküre

d in Maria GUnzelHworsky eine würdige Vertreterin,
ie beſonders in der zweiten Szene das Mitgefühl gegen die un

liche Sieglinde recht wirkungsvoll hervorkehrte, Die Rolle
r Sieglinde lag in den Händen c s Voß, deren Stimm-

material ſich e v ltete, Darſtelleriſch hattee recht guke Momente. uns Waldburg als Siegmund zeigt
ch als echter Wälſung, der beſonders im Spiel eine hervorragende

Leiſtung bot. Recht wirkungsvoll klang das „Wälſe, Wälſel Wo
iſt dein Schwertl“ Frau Böh mer war eine hoheitsvolle Fricka,
d S Bark Arte düſtern Gunding mit Geſchick.Die Spielleitung Leopold 41 es hatte viele glänzende Bilder

geſchaffen, die ſich eng an den e Stil anſchloſſen, ſo da
nichts an der Jnſzenierüng aussuſetzen iſt. Die Aufführung fan
vor dem leider nicht ausverkauften Hauſe eine dankbare Auſnahme.
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Oſtaſien überwunden wird, daß Ausbeutungsobjekte des
Kapitalismus zu Konkurrenten werden. Das iſt die wirt-

te. Ob der Kapitalismus in ſeinen Auswir-
kungen auch die letzten Wurzeln der alten aſiatiſchen Kultur
ausrotten wird, iſt dagegen ſehr fraglich.

s beſteht vielmehr die Gefahr, daß in Oſtaſien der
Kapitalismus r überwunden werdenkann als in Europa und Ameri
mit einem feſtgewurzelten
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Die Ueberflutüng der europä

t dort zum bodenſtändigen Gewächs nicht mehr zu
befürchten. Ob ein neuer Weltkrieg Aſiens gegen Europa
und Amerika in ſpäteren Zeiten als Kampf um die Waren
märkte entbrennen wird, mu
Oſtaſten ſich ſoweit entwickelt hat,

bezweifelt werden. Wenn
nd hoffentlich die alten

längſt beim Sozialismus angelangt
und brauchen keine derartigen Kämpfe mehr zu fürchten, da
für ſie die Warenproduktion als Mittel zum Profitemachen

aufgehört hat.

nen
Kabinettskriſe in Polen.

Paris, 8. Sept. (W. T. B.) Nach einer Temps Meldung
aus Warſchau iſt der Finanzminiſter wegen der Beſprechung
des Budgets in der e e des Reichstages zurück
getreten. Jn den dem Miniſterpräſ
erklärt man, daß dieſe Demiſſion den Rücktritt des ganzen Ka

denten naheſtehenden Krejfſe

werde. Die Führer der verſchiedenen
traten heute zuſammen, um die Mög-
Zuſammenberufung des Reichstages

n Tagung wegen der Beſprechung der
Finanz kommiſſion zu prüfen.

othzen.
Zeitungsverbote. Der Reichsminiſter des Jnnern hat die

Halbmonatsſchriſt für den deutſchen Oſten „Die Oſtwacht“ für
die Zeit vom 8. bis einſchließlich 21. September verboten.

Durch Verſügung des Reichsminiſters des Jnnern wurde
die „Caſſeler Arbeiterzeitung“, das Organ der kommuniſtiſchen

Waldeck und Südhannover, durch die
riminalpolizei e und die weitere Herausgabe

des Blattes vorläufig ver indert. Die Veranlaſſung gab ein
r Weiſe die Reichsregierung anzreift
des Reichspräſidenten wozen des be-

des Preußiſchen Landtages wurde am
Dienstag bei der Beratung einiger Anträge, die ihm der deutſche
BVeamtenbund unterbreitet hatte, die Frage erwogen, welche Or-

e n e n 2 r 4 r
a

ganiſationen an den Verhandlungen teilnehmen ſollten. Rach
längerer Debatte beſchloß der Ausſchuß, den Deutſchen Beamten
bund einzuladen. Die Hinzuziehung der 4 offiziellen Spitzen
organiſationen wurde dem Bunde anheimgeſtellt. Ein ſozial-
demokratiſcher Antrag, keine anderen Organiſationen außer die
ſen Spitzenverbänden zuzulaſſen, wurde dagegen abgelehnt. Der
Ausſchuß behält ſich für jeden einzelnen Fall die Entſcheidung
über die Zulaſſung anderer Verbände vor, falls dieſe einen da
hingehenden Antrag ſtellen.

Angora nicht erobert. Sowohl türkiſcher- wie auch griechi-
e wird die Nachricht der Eroberung Angoras durch die

rken, die bereits vorgeſtern gemeldet und geſtern „beſtätigt“

Parteinachrichten.

Zum 70. Geburtstag Hermann Molkenbuhrs

am 11. September d. J. läßt ſein Jugendfreund und Weggenoſſe
Bruhns, der ehemalige Benjamin des Reichstags und

etzige Chefredakteur des Offenbacher Abendblattes, ſeine Lebens-
erinnerungen unter dem Titel: „Es klingt im Sturm ein altes
Lied“ bei der Buchhandlung des Vorwärts, Berlin SW. 68, dem-
nächſt erſcheinen. Die Jugendzeit des Verfaſſers iſt zugleich die
Jugendzeit der deutſchen Sozialdemokratie. Jn der Hamburg-
Altonaer Zigarrenhausinduſtrie aufgewachſen, von ihren Leiden
ſchwer geplagt, war Genoſſe Bruhns ſchon frühzeitig ein begeiſterter
Sozialdemokrat geworden. Für die Ausbreitung und den Sieg
der damals noch ſektenhaften ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung zu
wirken, würde ihm zur Lebensaufgabe. Wie die Sozialdemokratie
wuchs und mit ihr die begeiſterten Vorkämpfer, iſt d
aber die Erzählungen Bruhns ſind keine nüchterne Darſtellungen
bekannter hiſtoriſcwer Tatſachen, ſondern eine feine Schilderung
perſönlicher Erlebniſſe. An uns ziehen die originellen Wahlkämpfe
der Zeit vor dem Sozialiſtengeſetz, die Leiden wie die Freuden der
Zeit des Ausnahmegeſetzes, die ſchweren Kämpfe mit Polizei-
ſpitzeln und Verrätern aus den eigenen Reihen, Bilder aus dem
Gefängnisleben und dem Leben im Exil vorüber. Das Leben und
Treiben in der Geheimorganiſation, die Verbreitung des ver-
botenen „Sozialdemokrat“, die nationalen Parteikongreſſe und der
internationale Kongreß in Paris werden vom Verfaſſer geſchildert.
Dieſe teilweiſe mehr als ein halbes Jahrhundert zurückliegenden
Geſchichten aus der deutſchen Arbeiterbewegung und von deren
Führern, insbeſondere auch vom Genoſſen Molkenbuhr, verdienen
das lebhafte Jnterſſe der Parteigenoſſen. Ganz beſonders aber
ſoll das Buch unſerer Arbeiterjugend empfohlen ſein, da es ihr
Kunde gibt, mit welcher Selbſtverleugnung und Opferbereitſchaft
damals die noch wenig zahlreichen Anhänger der Sozialdemokratie
für ihre Sache zu kämpfen und zu leiden wußten. Das ſchön ge
bundene Buch, das die Organiſationen ſtatt zum Ladenpreis von
14 Mark weeſntlich billiger erhalten ſollen, iſt eine beſondere Wür-
digung und Ehrung unſeres Genoſſen Molkenbuhr. Beſtellungen
ſind an die Buchhandlung der „Volksſtimme“ oder direkt an die

wurde, dementiert.

richten.

David ſohn aus der Soziardemokratiſchen Partei ausgeſchieden
Wie bekannt, ſchwebte ſeit längerer Zeit gegen David-

ſohn wegen e Stellungnahme im Korruptionsprozeß
Sklarz gegen Sonnenfeld und im beſonderen wegen ſeines
Verleumdungen geachteter Parteigenoſſen ein Ausſchluhver-fahren. Dabidſohn hat das Verfahren verſchiedentlich ver-

ſchleppt; als der Bezirksverband GroßBerlin energiſch auf
Weiterführung der Sache drängte, teilte Davidſohn mit, daß
er aus der Sozialdemokratiſchen Partei ausgetreten ſei,
Er iſt damit ſeinem Ausſchluß zuvor gekommen.

Parteitag der badiſchen Sozialdemokralie,
Auf dem außerordentlichen badiſchen Parteitag in Durlad

hat die badiſche Sozialdemokratie die endgültige Aufſtellung de
Kandidaten zu den am 30. Oktober ſtattfindenden Lande
tagswahlen vorgenommen. Der Partelvorſtand halte zur
Tagung Adolf Braun entſandt, die pfälziſche Sozialdemo-
kratie war durch Geriſch, die heſſiſche durch Wittmann
(Offenbach) vertreten. 216 Delegierte waren anweſend. Die
Liſte des Bezirksvorſtandes und Parteiausſchuſſes wurde mit
großer Mehrheit angenommen. Eine Anzahl alter Abgeord-
neter wie Geiß, Stockinger und Weber ſchieden aus. Ströbel
ſprach über die Bedeutung der Landtagswahl und die Ge-

Bloß nahm zu den Frauenfragen Stellung. Die Partei
hofft im Hinblick auf die derzeitige Situaton bei der Wahl gut
abzuſchneiden. Miniſter Remmele ſchilderte die Arbelt in der
Regierung, deren Stellungsnahme in der Erzberger-Sache nach
einzehender Begründung durch Schöpflin gebilligt wurde. Ge-
noſſe Geck ſprach ſich in einem beonderen Vortrag für einen
Block der republikaniſchen Verteidigung aus und
verurteilte, daß unſere Parteigenoſſen in Württemberg und
Preußen ihre Machtpoſitionen preisgegeben haben. Der nächſte
ordenlliche Parteitag ſindet im nächſten Jahre ſtatt.
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Die Gewißheit über unſere Toten. Jm a Degen-
logenſaal ſprach Jngenieur Berger-Altona über die ſpiri-
tiſtiſchen Erſ 42 72747 und Studien der Neuzeit. Zu-
nächſt ging er auf die Geſchichte der ſpiritiſtiſchen Forſchungen
ein, die ſeit dem Jahre 1848 einen beträchtlichen Aufſchwung er-
lebten und führte Pie bekannteſten Magneliſeure und Medien im
Lichtbilde vor. Für das Exiſtieren von Phänomenen, die ihre
Baſis in dem den einzelnen Menſchen umfließenden „Od“ haben,
brachte er eine Reihe von Photographien, gab aber zugleich zu,
daß ſolche Bilder auch vielfach gefälſcht worden ſeien. Ueber
Materialiſation und Dematerialiſation der Geiſter durch die Me-
dien wurde kein vollkommen überzeugendes Material geboten,
und die Ausführungen über die Sufenwanderung des Menſchen
nach ſeinem Tode bis zur „höchſten Vervollkommnung klangen ſo
phantaſtiſch und dabei ſo wenig tranſzendent, da ſie ſo ganz
erdenbürgerhaft erfühlt waren, daß ein großer Teil der Zu-
hörer fluchtartig den Saal verließ und der Redner, der ſehr mono-
ton ſprach, ſeinen Vortrag vor einem ſtark gelichteten Publikum

zu Ende hielt. H.Die chriſtliche Mördergrube. Eine wahrhafte Ge-
ſchichte von Robert Waler. Nur zu wahrhaft iſt die
Geſchichte, die hier erzählt wird. Und ſie alle, die im Schmutz
und Grauen der „großen“ Mordjahre unendlich ſoeliſch und

gegen unſere „chriſtliche“ Geſellſchaft. Die Predigt und Leiden
des Fried fertigen und die Lügen und Laſter gott und
evangeliumvergeſſener Pfafſen während der beſtialiſchen Jahre,
enthält das Buch. Es iſt eine Kampfſchrift, die der t 5

ſie viel geleſen werden und dem Friedensgedanken Wege ebnen.

DWB. Hamburg 8 erſchienen.
W. L.

Brockhaus, Handbuch des Wiſſens. So lautet künftig der
Titel für das bisherige Konverſationslexikon von Brockhaus. Wir
berichteten ſ. 8. über ein Preisgausſchreiben, das der Verlag Brocdk-haus zur Criangung einer volkstümlichen und zutreffenden Be-

zeichnung für ſein bekanntes Nachſchlagewerk getroffen hatte. Aus
den Tauſenden von Eingängen hat der Verlag alsdann obigen

Buchhandlung des „Vorwärts“, Berlin SW. 68, Lindenſtr. 3, zu

körperlich litten, ſtehen hinter dieſer dichteriſchen Anklage

Das 40ſfeitige Schriftchen iſt im Verlag von Konrad Hanf

Titel zuſammengeſtellt. Von dem „Neuen Brockhaus“, Handbuch in
vier Bänden, ſoll Anfang Oktober d. J. der erſte Band erſcheinen.
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S OBEL, Steinweg 45, Gr. Ulrichstr. 9, Reilstr. I. Ammen d o r f, Bahnhofstr. 3.
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abfälle in großen Mengen und Lederklappen von Sätteln

verkauft pre swert
J. Sternlicht. Alter Markt 11. Telephon 1388.
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jung
Man ſpricht ſiefs mit Begeiſterung
Von Rotstern dem neuen

Schuhputzmittel

Merkit Euch beim Kauf den s
ite

„„Rotstern““
Rotstérnwerke

Mückenberg N. Lauſitz
Finsterwalder Straße 262.

Verirefer an allen Plätzen geſucht.
h

Leipziger Tadakhaus, Halle

von Z. en. empfiehlt ich auf die Inserate in der „Volksstimme“

Bruno Freytag

leunheiten
7 S r
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Kleiderstoffe Seidenstoffe
t Kostüme Mäntel RöckeBlusen Unterröcke Morgenröcke

Kleider für Strasse und Gesellschaft
S W

Mädchen- und Knaben Bekleidung

Wäsche lLeinenwaren
Gardinen Teppiche

Erstklassige Maßanfertigung

JW«WJW«

Kluge Frauen

verzweifeln nicht bei Regel-
ſtörung und Stockung. Laſſen
Sie ſich nich täuſchen durch

—--—---22billig Pegattes Lalbacfinnn
Stück 15.00 9.50

meiſt wertloſe Präparate. Wenn 3 Stark radiumhaltige Sol-alles verſagt kann nur noch rel Iſt er quelle, natüurl. Sehmiede-
mein erprobtes Spezial berger Moorbäder und allemittel heifen. auch in älteren Stück 15.00 9.50 medizinischen Bàäder.Restauration mit schönen

3 sonnigen Garten.Dauer ölche 2 Vertrieb Robert-Franz-Str. 10.
Telephon 2640.

Kl. Berlin 2 h h hEing. Sternſtraße. Eine Treppe.

Fällen ohne Berufsſtörung
Vertrauen Sie mir einer er-
fahenen Frau. und ſchreiben
Sie ſofort auch Sie werden
mir dankbar ſein Unſchädlich!
Garantie! Die breter, reeller
Verſand ver Nachnahme.

Frau Albus,

Rudolf Haymſir 33, II 7F. T860 Einkäufen gediegen und vreiswert
bei bequem. FahlweiſeSchülermützen
Erſtklaffige Ausführung

Sicherſte Garantie.
Albert Hoffmann,

bitten wir unsere Parteigenossen und Leser

Gewas cent nit

m n

Hersteller-
Henkel &Cie

Püsseldorf

Sonnabend, d. 10. Sept.
Anlang 7,, Ed. 10 Vhr
Der Bardler von Sevilla

piano
wie neu aufgearbeitetin großer Auswahl Kkambpa2 an

vorrätig bei re goldne Eva,.B. Döll Sonntag abend
Gr. Ulrichstr. 33/34. Slegtried.

Gebrauchte n

Vereins-Anzeiger
zur

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.
Ferner für die dem Allgem. deutſch. Gewerkſchafts
bunde angeſch. oſſenen Gewerkſchaften ſowie der

auf dem Boden der Mbeiterbewegung ſtehenden
geſelligen Vereine

Sonnabend, den 10. Sept.,Papitz-Schleuditz. abends 8 Uhr, in Ritters

„Landhaus“, Papitz, Mitgliederverſammlung.
Wechtige Tagesordnung. Das Erſcheinen aller
Genoſſen u. Genoſſinnen iſt Pflicht. Keiner darf
fehlen. Freunde willkommen.

Der Vorſtand.
Ammendorf Montag, den 12. Sept. abends

derer 8 Uhr, im r rlie ammlung eferent Genoſſe Vogel
alle ſpricht über „Die politi che Lage“. Den

Bericht des Bezirksparteitages gibt Gen. Reinhard.
Volksſtimmeleſer u. Gäſte ſind herzlich eingeladen.

Der Vorſtand.J. Kaliga. Mützenfabrik,

Gr. Klausſtr. 35. Am Riebeckplatz 1.zu beziehen.

Wetthewerb- Verkauf.
Unsere grosse Verkaufs-Veranstaltung ist eine Einkaufsgelegenheit allerersten Ranges An

Irotz der anziehenden Preise, in allen Abteilungen, infolge rechtzeitiger günstiger Abschlüsse

hervorragend billige Angebote.
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VPagxtel- Angelegenheiten

Veranſtaltung des r ne (Saale) zum Bezirks
am 10. und 11. September 1921.

Sonnabend, den 10. September:
1. Nachmittags 2 Uhr BezirksausſchußSitzung.2. Ab 7 Uhr gemütliches e unter Mitwir-

kung des Freien Sängerchors und der Arbeiterjugend.

el n enon a z gung.2. Ab 7 uß Fpilie nabend ebenfalls unter Mitwirkung
des Freien rchors und der Arbeiterjugend.

Alle Delegierten und alle Mitglieder des Ortsvereins neben
Hren Angehörigen ſind hierzu eingeladen.

Der Ortsvorſtand.

Arbeiter und. Heute abend 7 iſt das Erſcheinenaller re an unſeren S Spielen ans
der Einſame“ und „Durch s v notwen-

edig. Desglei müſſen Proben derFeung ttfinden. Die Mu
mente mitzubringen.

ls für die
pieler werden gebeten, r n

s vom Verein ausgelegte Fah Delitzſch t
as gelegte n noch nr r z dnun noch Zeit r

erſte Hilfe bei Un

SGGGf9Geòeenwnwèlha)v—u am
Halle und 6callreizorte.

Halle, 9. September 1921.

Kommuniſtiſche GewerkſchaſtsStrategie

and ihre Auswirkung in Theorie und Praxis ſollten die im
Deutſchen Transportarbeiterband organiſierten Ar-
beiter und Arbeiterinnen einmal gründlich kennenlernen,

Am letzten Montag abend, ſo wird uns geſchrieben, tagte im
„Volkspark“ eine geſchloſſene Mitgliederverſammlung der Handels
Transportarbeiter und Arbeiterinnen, um zu dem Schiedsſpruche
des Schlichtungsausſchuſſes, der allen Berufsangehörigen 25 Proz.
auf den bisherigen Lohnſatz zuſpricht, zu entſcheiden. Die Leitung
der Verſammlung lag in den Händen eines waſchechten Kommu-

noch dazu Fraktionsvorſitzender der gewerkſchaftlichen
elle iſt.

Jn ruhiger und ſachlicher Weiſe wurde über die Verhandlun
gen mit dem Arbeitgeberverband und dem Schlichtungsausſchuß be
richtet. Anſchließend ſprachen faſt alle Mitglieder der Lohnkom-
miſſion für die Annahme des Schiedsſpruches. Nur zwei Redner
lehnten die Zugeſtändniſſe als ungenügend ab. Ein einziger hoffte
auf größeren Erfolg bei der von der KPD. mit großem Tamtam
angekündigten Aktion, aus der alle Arbeitnehmer und Beamte
100 Proz. Zulagen bekommen würden. Er ſtieß aber auf keine
Gegenliebe, ſondern die Mehrzahl der Beſucher ſtellten ſich auf den
Standpunkt, daß ein Sperling in der Hand mehr wert ſei als eine
Taube auf dem Dache. Es S beſonders hervorzuheben, daß faſt
alle Redner entweder der KPD. als Mitglied angehören oder aber
mit ihr ſympathiſieren. Jhr geſunder Menſchenverſtand gab ihnen
trotzdem ein, daß die Zugeſtändniſſe, ohne Kampf erreicht, im
Augenblick eine weſentliche Erleichterung ihrer Lage bringen.
Sollte die Teuerung weiter anhalten, ſo iſt es Aufgabe der Ge
werkſchaft, weiteren Ausgleich herbeizuführen.

s kam zur Abſtimmung über Annahme oder Ablehnung des
Schiedsſpruches. Die Mehrheit entſchied für Annahme desſelben,
Das war das Signal zum Ergreifen der Offenſive gegen
den aus allen kommuniſtiſchen Himmeln gefallenen Vorſitzenden,
Kollegen Gorges. Schieber, Verräter, bezahlte Lumpen ſchwirrte
durch die Luft, und letzten Endes reichten die in der Jnſtruktions
ſtunde der kommuniſtiſchen Zellen geübten Redeſtilübungen nicht
aus, um den Tatendrang zu ſtillen. Beſonders großzügig ver-
anlagte Revolutionäre griffen zum nächſten Stuhl und ſchlugen
auf Gorges ein. Angeekelt von dieſen Exzeſſen verließ der größte
Teil die Verſammlung. Von den eignen Parteifreunden beſchimpft
und geſchlagen, verließ man den Kampfplatz in dem Bewußtſein,
dem Kapitalismus wieder einmal tiefe Wunden geſchlagen zu
baben. Die Geiſter, die man jahrelang gerufen, mußten ſich eben
auswirken. Wie ſagte doch Klara Zetkin: „Kommuniſt ſein
zeißt ein beſſerer Menſch ſein!“ Durch die irrſinnige
Hetze und das verantwortungsloſe Aufziehen aller möglichen Paro-
en der kommuniſtiſchen Drahtzieher Wagen ſich Arbeiter gegen
ſeitig die Schädel ein zum Gaudium der beſitzenden Klaſſe. Geht
die Erziehung in den Zellen dieſe Wege weiter, dann kann die
halleſche Arbeiterſchaft noch allerliebſte Dinge erleben. Dann
werden die Gewerkſchaften zugrunde gerichtet und kein Arbeit-
nehmer braucht ſich über den Lohnaufbau den Kopf zu zerbrechen,
Das beſorgt dann der Deutſche Arbeitgeberbund und die ihm an
geſchloſſene Halleſche Arbeitgebervereinigung. Noch iſt Zeit!
Auch die Metallarbeiter in Halle haben gelernt und teures Lehr
geld bezahlt, ehe ſie von der Notwendigkeit einer gewerkſchaftlichen
Einheitsfront ohne Parteifraktionen überzeugt wurden. Auch ſie
haben den Schiedsſpruch angenommen in dem Bewußtſein, daß es
hirnverbrannt iſt, um der 100 Proz. Parole willen bis zum Sankt
Nimmerleinstag zu ſtreiken, ebenſo die Handels und Transport-
arbeiter. Jn beiden Bewegungen haben Gewerkſchaftler als Kom
muniſten mitgewirkt und den Parteimann ausgeſchaltet. Dabei
bat die prakt iſche Gewerkſchaftsarbeit über die demagogiſche
Parteiparole geſiegt.

Wie lange noch werden ſich die organiſierten Arbeiter in Halle
dieſen Teufelsſpuk von den unbekannten Elementen gefallen laſſen,
deren Namen und Herkunft faſt niemand bekannt werden und die
alle Woche in immer neueren Exemplaren in Halle auftauchen und
ebenſo n verſchwinden!

rbeiter, lernt aus dieſen Vorgängen, ehe es zu ſpät iſt!

Ueber das Rätſel „Sowjetrußland“

kam es geſtern abend im Volkspark zu einer hitzigen Auseinander
ſetzung, die unter den Zuhörern. faſt z ttätige Formen an
genommen hätte. Die Unabhängigen hatten ſich ihren Genoſſen
Mink verſchrieben, der über 8 nate in Sowjetrußland“
prach. Konnte der Reſtor der halliſchen Unabhängigen, der Stadt
verordnete Albrecht, vor 2 Jahren noch erklären: „Die VBolſche
wiſten ſind unſere Freunde“, Wie jetzt dieſe Freundſchaft total in
die Brüche Herr Mink ließ jedenfalls in ſeinen Aus
tührungen nichts von einem Weiterbeſtehen derſelben ahnen. Als

Amen ſehen ſich bot

1. Beilage zur Volksſtimme.
Nationalökonom war er verpflichtet, ſeine Gegnerſchaft zur
z wietbourgeoiſte achlich zum Ausdruck zu bringen. Er tatas auch in vorbildlicher Weiſe und ſtützte ſi habe auf das
Material, das von der Sowietmacht ſelbſt veröffentlicht wurde
und zum größten Teil den Leſern der Volksſtimme auch bekannt iſt.
Der Fra rief die Vertreter der i in Halle tagenden ſyndi-
kaliſtiſchen Arbeiter Union auf den Plan. Jhre eigenen Ver

lungen tagsüber mußten ihnen wohl zu langweilig vor
en ſein, ſo legten ſie ſich geſtern abend deſto mehr ins

eug. Der erſte ihrer Redner entpuppte ſich aber gleich als ein
7 r aß er zugleich das Renomee aller folgenden

edner verdarb. Er fing an mit der Erklärung, Herr Mink hätte
ſeinen Vortrag eigentlich ganz gut bei den Syndikaliſten halten

nnen, um a arauf zu behaupten, er reiſe im Auftrage der
Antibolſchewiſtiſchen Liga im Lande herum, um ſeine Weisheit an
den Mann z ingen. Daß das Elend Rußlands ſeinen Grund
in der Gefühlsduſelei der Unabhängigen habe, iſt auch ſo ein
wunderbarer Geiſtesblitz, den er verzapfte.

Was ſoll man ſich aber länger mit den ſechs Rednern befaſſen.
Sie Jigten ſchon in der Art ihrer Kleidung, daß ſie nicht gegen
die bürgerliche e h proteſtieren, ſondern ihr nachäffen
wollen. Aus ihren politiſchen rſionen merkte man auch die
andere gleiche Neigung, „Herrſchen“ zu wollen, deshalb Dik
tatur über das indifferente und widerſtrebende Proletariat.
Als n betätigte ſich ein Teil der kommu

niſtiſchen Jugend. enn ſie auf dieſem Wege fortfährt, würden
wir der „Arbeiteriugend“ und der „Sozialiſtiſchen
jugend“ raten müſſen, aus dem gebildeten Jugendkartell auszu
ſcheiden. Wenn man auf der einen Seite eine Einheitsfront
wünſcht, darf man auf der anderen Seite nicht das Aufgebaute
einreißen. Da hört die Gemeinſamkeit dann eben ganz auf.

Das Schickſal des „Offenen Briefes“,

ſtand bereits feſt, als er geboren wurde. Auch die Väter desſel
ben werden ſich wohl kaum m Jlluſionen in di
Richtung hingegeben haben. Es kann rär als ſicher be
trachtet werden, daß ſie keinen Augenblick über die Ablehnung der
vorgeſchlagenen „Aktion“ durch die angerufenen Arbeiterorgani-
ſationen im Zweifel waren. Der beabſichtigte „Bauernfang“, wie
der „Offene Brief“ mit Recht von der hieſigen unabhängigen
„Volkszeitung“ betitelt wurde, kann nunmehr als ein ſchmäh-
liches Fiasko für die V. K. P. D. betrachtet werden. Das Ge
r hat in dem geſtern er Peſericgteg Schreiben die Antwort an die Bezirksleitung der V. K. P. D. erteilt,
die wohl jeder gewerkſchaftlich geſchulte Arbeiter von ihm erwar-
tet hat. Auch die U. S. P. Halle hat offiziell zu dem Vorgehen
der Kommuniſten Stellung genommen. Das Reſultat daraus iſt
geſtern von der „Volkszeitung“ gebracht worden und bedeutet für
die Kommuniſten eine arge Bloßſtellung. Jn dieſer Antwort
wird beſonders hervorgehoben, daß das neue „kommuniſtiſche
Manöver“ nur dazu angetan iſt, „Verwirrung in die Reihen der
Arbeiterſchaft zu tragen. Und dann wird das geſagt, was auch
wir bereits betont haben: Eine „elende Heuchelei“ ſtellt der
„Offene Brief“ dar. „Partei politiſche Rückſichten
und Erwägungen ſind die Triebfeder dieſerganzen Mache.“ An der Unmöglichkeit der Durchführung der
geforderten Maßnahmen allein müßte ſchon die ganze „Aktion“
ſcheitern. Darüber hinaus aber geben die Kommuniſten wirklich
auch keine Gewähr dafür, daß es ihnen mit der Erreichung der
erhobenen Forderungen ernſt iſt und daß nicht allein partei-
agitatoriſche Zwecke der wahre Hinkergrund der ganzen
Offenſive ſind.

Der „Offene Brief“ hat das Schickſal gefunden, das er ver
dient. Der neueſte Bluff der Kommuniſten iſt bei der erſten kri
tiſchen Würdigung in alle Winde zerſtoben und hat nichts zurück
gelaſſen als das beſtimmte Gefühl: Die Arbeiterſchaft ſollte wie
dermal vor den altersſchwachen Parteikarren der K. P. D. ge
ſpannt werden.

Wir ſind durchaus davon überzeugt, daß jetzt die Kommu-
niſten wieder ein großes Geſchrei über die durch die Schuld der
S. P. D., U. S. P. und Gewerkſchaften nicht gelungene „Aktion“
erheben werden. Laſſen wir ſie ſchreien! Der Arbeiterſchaft iſt
beſſer gedient, wenn ihr Möglichkeiten der Erfolge als
Hirngeſpinſte gezeigt werden.

Schrecklich, ſchrecklich!

Jn unſerem Magdeburger Bruderblatt leſen wir:
Ein ſonderbarer Heiliger hat uns mit einem Drohbrief

beehrt. Aus dem mit Schreibmaſchine gefertigten Elaborat geben
wir folgendes wieder:

An die geſamte Sozialdemokratie!
Wenn Jhr glaubt, mit Demonſtrationen und ſonſtigem Rum

mel den deutſchen Bürgern und Nationaliſten imponieren zu
können, ſo irrt Jhr Euch gewaltig. Nicht wir, ſondern Jhr werdet
in kurzer Zeit Euch in die Mauſelöcher verkriechen! Und mit
Euch ſämtliche Eurer ſogenannten geiſtigen Führer, die außer
Jdioten noch große Schwächlinge ſind. Seht Euch Euren Ebert
an, der aus ſchlotternder Furcht die Kommuniſten durchgehend
begnadigt, gegen die er zur Zeit des Aufſtandes „mit aller
Strenge“ vorgehen wollte. Ein elender Feigling! Wie ſchnell
könnte ihm auch bei einem Umſturz von „ganz links“ der Strang
um den fetten Hals gelegt werden! Kein einziger unſerer jetzt
„führenden“ Regierungs und Volksvertreter hat Rückgrat. Wenn
ſie fühlen, es könnte etwas ſchief gehen, treten ſie vom Schau
platz ab, um ihren Kopf zu retten. Aber bald wird kommen
der Tag, wo Männer erſtehen, die ſich für ihr Volk,
wenn es ſein muß, ſteinigen laſſen. Und dann, wehe Euch,
Jhr internationalen vaterlandsloſen Geſellen! Euch ſoll
nichts vergeſſen werden!

Die „geſamte Sozialdemokratie wird nun wunſchgemäßfurchtbar Angſt bekommen. Sie erkennt außerdem freudig an,
daß der Einſender, der ſeinen Namen verſchweigt, ebenſo mutig
iſt wie ſeine volksparteilichen und deutſchnationalen „Führer“,
die bisher immer, wenn es Verantwortung zu tragen gab, oder
die Luft „dick“ wurde, ausriſſen wie Schafleder.

roletarier-

Wirkungen des Achtſtundentages.
Von Unternehmerſeite wird immer wieder der Verſuch ge

gemacht, den Achtſtundentag als produktionshemmend darzu
ſtellen. Als Beweis dafür hat man unter anderm auf die
Jahresberichte der Regierungs und Gewerberäte zurüdcgeg
griffen. Mit Unrecht. Eine objektive Durchſicht der Berichte
ergibt, daß in der Induſtrie der Achtſtundentgg beiſpielslos
zur Durchführung gelangt iſt und daß die bisherigen Ausnahme
beſtimmungen vollauf genügen, um eine Bewältigung der
Aufträge zu gewährleiſten. Jm übrigen wird gerade in
dieſen Berichten immer wieder darauf hingewjeſen, daß es
uünter den obwaltenden Umſtänden vor allem aber infolge des

dem Einkauf eines fertigen
Spezialhauſes von Geſchw.

leidungsſtücks immer erſt die Schau
Loewendahl in Halle (gr. Ulrichſtr.) an Dadurch

erſparen ſie Verdruß, Geld und Zeit wenn auch ſelbſt die vielen Schaufenſter nicht
alles zeigen können, was die Firma in ihren rieſigen Vorräten hat, ſo gewinnt man
doch einen zuverläſſigen Ueberblick über die Neuheiten in Koſtümen, Mänteln,
Kleidern, Bluſen u. Röcken etc. auch Kindermäntel u. Kleider, Damen u.
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ungeregelten Ganges unſerer Induſtrie unmöglich iſt, ein ab
ſchließendes Urteil über die Wirkung des Achtſtundentages im
allgemeinen zu fällen. Wo der Ve dennoch gemacht wird,
wie es bezeichnenderweiſe vor allem den öſtlichen Agrar
diſtrikten, die am induſtriellen Leben am r beteiligt
ſind, geſchieht, ſo zeigt ſich faſt ohne Ausnahme, daß der Bericht
erſtatter ſelbſt nicht des Ausmaßes von Objektivität fähig
iſt, die eine wiſſenſchaftliche Verwertung ſeines Materials
ermöglichen könnte. Zieht man die paar Berichte, die ein
abfälliges Urteil über den Achtſtundentag fällen, zu einem
Geſamtauszug heraus, ſo gewinnt man natürlich ein voll-
ſtändig falſches Bild von den Wirkungen des Achtſtunden-
tages. Man könnte von der Gegenſeite die weit zahlreicheren
Berichte anführen, die von günſtigen Wirkungen der gcht
ſtündigen Arbeitszeit ſprechen. Aber das iſt eben ſo verkehri
Derartige Auszüge wirken nur ſinnverwirrend und ſind de
Sache nicht dienlich.

Schöffengericht.

Mißbrauch der Amtsgewalt durch zwei ehemalige
Schupobeamte.

Die beiden Volontäre G. und K., die ſich im März
dieſes Jahres als Zeitfreiwillige bei der Schupo
befanden, haben während der Unruhen in ihrer Eigenſchaft
als Beamte Hausfriedensbruch, Beleidigung
und Nötigung begangen. Sie drangen, anſtatt ihren
Patrouillengang zu in der Nacht zum 1. April
in das Haus eines dem K. bekannten Fräuleins ein, mit
dem dieſer Angeklagte ſchon in etwas intimere Beziehungen
etreten war. Mitten in der Nacht fielen ſie ins Haus, da

wußte, daß die Mutter des Mädchens verreiſt war. Da
Belagerungszuſtand herrſchte, ſchlief bei dieſem Mädchen noch
eine Freundin, damit jene nicht ſo allein bleiben mußte.
Auf den Ruf: „Aufmachen! Hier g w öffneten
die Mädchen, die beim Anblick des K. ganz verſchüchtert
waren und die beiden Männer immer wieder aufforderten,
das Haus zu verlaſſen. Durch Drohen mit der Handgranate
wurden die Mädchen zum gebracht. Die m
der Mädchen rührte die beiden „Beamten“ keineswegs, ſon
dern ſie blieben trotz heftiger Gegenwehr bis morgens
4 Uhr in dem Schlafzimmer. Doch konnten die beiden
Mädchen ihre Würde wahren.

Die beiden Angeklagten, die, anſtatt ihre Beamten-
pflicht zu erfüllen und Patrouillengang zu verrichten,
ihre Eigenſchaften als Schupobeamte zu ſolchen ſchmutzigen
Dingen mißbrauchten, wurden zu je 6 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Der Angeklagte Eley war in einer Strafprozeßſache
verhaftet und vom hieſigen Schwurgericht zu 1 Jahr
7 Monaten Gefängnis verurteilt worden. hat
nun ſchon bei ſeiner Einlieferung ins Gefängnis wie auch
während der Durchführung des Prozeſſes einen falſchen
Ramen angegeben, was ſtrafbar iſt und auch protokollariſch
ſchwere Folgen haben kann. Eley wird deshalb wegen
falſcher Angaben für gerichtliche Protokolle zu 2 MonatenWeſen verurteilt.

Außerdem wurden noch einige Uebertretungen
der Belagerungszuſtandsverordnung des Oberpräſidenten,
meiſt nächtlicher Aufenthalt auf der Straße ohne Ausweis
mit niederen Geldſtrafen geahndet.

Oben weiß und unten ſchw oder de Moral der
„All gemeinen Zeitung. Jn dieſem Blatte leſen wir:
„Deutſche Wettberatungsſtelle“, Fur ren 28, Name und

ausnummer, das iſt der Anfang? Nein, im Anfang war „der
Geiſt“, der Bluff, der Schwindel, die Faulheit, die Arbeits
die Großmannsſucht! Und im Anfang waren die Dummen, die
nicht alle werden, und wenn ihre Deuſer zehnmal alle ſind, bleiben
ie immer noch einfältig im Geiſte und füllen ihre Taſchen vonnen für die, die ihre Finger mit Vorliebe eben in fremder
Leute Taſchen haben.“ Die edle Wut dieſes Reporterherzens überdie Wirtſgaſt der Wettkonzerne iſt äeree Platze, doch ach, der

Mann e eine Zeitung nicht, ſonſt hätte er am Tage vorher
folgendes Jnſerat darin geſehen: „Kein Konzern! 100 Prozent
Dividende und Gewinnanteil vierteljährlich, bei Einzahlungen von
250 Mark an. Verlangen Sie meine Bedingungen. H. L. Hoeltje,
Jena, Urbanſtr. 4.“ „Zwei Seelen wohnen, ach! in meiner
Bruſt!“

Beſchulung taubſtummer Kinder Oſtern 1922. Der Magiſtrat
macht bekannt: Auf Grund des Geſetzes vom 7. Auguſt 1911 werden
die Eltern oder geſetzlichen Vertreter taubſtummer Kinder, welche
bis Oſtern 1922 das 7. Lebensjahr vollendet haben, aufgefordert,
bis Freitag, den 30. September 1921, dieſe Kinder dem Bureau
der Schulverwaltung, Gr. Märkerſtraße 10 I, namhaft zu machen.
Zu den taubſtummen Kindern gehören auch ſtumme, ertaubte und
ſolche Kinder. deren Gehörreſte ſo gering ſind, daß ſie die Sprache
auf natürlichem Wege nicht erlernen können oder die erlernte
Sprache durchs Ohr zu verſtehen nicht mehr imſtande ſind.

Wann muß eine telephoniſche Verbindung bezahlt werden
Nach der neuen Fernſprechordnung gilt bei Orts geſprächsverbin
dungen die n der Telegraphenverwaltung als ausgeführt,
wenn der Anſchluß des Anrufenden mit der verlangten Hauvptſtelle
verbunden iſt und dieſe oder eine daran angeſchloſſene Nebenſtelle
den Anruf beantwortet hat. Bei Fern geſprächsverbindungen
gilt die Leiſtung der Telegraphenverwaltung erſt dann als aus
geführt, wenn nach Bereitſtellung der verlangten Verbindung die
beiden beteiligten Hauptſtellen des Anrufenden und des Ange-
rufenen oder eine an dieſe Hauptſtellen angeſchloſſene Neben
ſtelle denn Anruf beantwortet haben. Von dieſem Zeitpunkt an iſt
eine Zurückziehung der Geſprächsanmeldung nicht mehr zu
läfſig. Lehnt es einer der Beteiligten ab, in ein Geſpräch ein
zutreten, ſo wird die Gebühr für ein Dreiminutengeſpräch der be
ſtellten Gattung erhoben. Kommt ein Ferngeſpräch deshalb nicht
uſtande, weil der Anruf des Amtes am Urſprungs und am Be-ſümnngvort oder an einem von ihnen nicht beantwortet wird, ob
wohl die Anſchlüſſe betriebsfähig ſind, ſo wird als Vergütung für
die Jnanſpruchnahme der Fernleitung und für nutzloſe Betriebs
arbeit ein Fünftel der Gebühr für ein Dreiminutengeſpräch der
beſtellten Gattung erhoben. Bei Geſprächen auf Entfernungen
von nicht mehr als 15 Km. und im Vororts und Bezirksverkehr
wird dieſe Vergütung nicht berechnet.

CW--„eeee

fenſter des großen

r 511f ie r AbKinderStiefel „Marke Libelle“ das preiswerte gute Schuhwerk, hier im Alleinverkauf! Daß ſich hier für den Käufer die Vorteile der großen, günſtigen l
ſchlüſſe in den billigſten Preiſen von ſelbſt ergeben brauchi nicht erklärt zu werden und die gewiſſenhaft beratende Bedienung bei Loewendahls bürgt dafür,

daß jeder das Zweckmäßige und Kleidſame erhält.



Sprachwidrige Wortbildungen in Telegrammen. Kurze
in Telegrammen wird jetzt wegen der hohen Gebühren noch
mehr als ſonſt verſucht. Es werden auch häufig ſprach-
widrige Wortbdildungen verwendet, die an ſich nichtzuläfſig ſind. Zugelaſſen werden aber guſammenſedungen,
die zwar nicht in den allgemeinen Sprachgebvauch überge
gangen ſind, aber in einem größeren Kreiſe von Berufs
und Fachgenoſſen auch außerhalb des Telegrammverkehrs in
der angewandten Form als ein Wort gebraucht werden. Dabei
entſtehen naturgemäß Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem
Aufgeber und dem Beamten. Das Reichspoſtminiſte-
rium hat deshalb wiederholt derartige Wortbildungen aus
drücklich zugelaſſen. „Dringtelegramm“, „Dringdraht“, „Dring-
drahten,“ „dringdrahtlich“, „frachtgünſtigſt“ gelten ſo nur
als ein Wort.

m Monat Auguſt wurden feſtgenommen. 32 Perſonen wegenednfächen Diebſtahls, 10 wegen welken Diebſtahls, 18 wegen

Betrugs, 5 wegen Hehlerei, 5 wegen Raubes, 37 weibliche Per
ſonen wegen Umhertreibens, 3 Steckbrieflich verfolgte Perſonen,
8 auf Grund von Haftbefehlen und 69 Perſonen wegen Bettelns
und Obdachloſigkeit. Außer wegen anderen Straftaten wurden
wegen ſchweren Diebſtahls 57, wegen einfachen Diebſtahls 37,

Unterſchlagung 47, wegen Betrugs 63, wegen Hehlerei 5 und
wegen Korperverletzung 26 Anzeigen erſtattet.

Ueberſahren. Jn der Reilſtraße wurde hre gen 6 Uhr
ein 10 jähriger Knabe von einem Auto überfahren. Die Schuld
am Unfall ließ ſich nicht feſtſtellen. Wir müſſen jedoch bei dieſer
Helegenheit darauf aufmerkſam machen, daß die Autoführer die
äble Gewohnheit haben, die vorgeſchriebene Kilometerzahl von
15 in der Stunde in der Stadt nicht einzuhalten, ſondern ſtark zu
überſchreiten.

Ein ſeltenes Schauſpiel verſprechen die Peißnitz-Wettſpiele der
halliſchen Volks und Mittelſchulen zu werden, die am Sonntag,
dem 18. September, um 48 Uhr auf der Pfißnitz beginnen. Sie
beſtehen aus Freiübungen, Spielen, volkstümlichen Uebungen und
Sondervorführungen. Die Freiübungen dürften auch diesmal von
beſonderem Jntereſſe ſein, da ſie, dem Stande des neuen Turnens
entſprechend, nach rein vhyſiologiſchen Geſichtsrunkten ausgewählt
worden ſind. Jhre Vorführungen von nahezu 2000 Kindern dürfte
ein ſchönes, eigenartiges Bild ergeben. Die Endſieger in den volks-
tümlichen Kämpfen erhalten wieder ein Diplom. Die Sondervor-
führungen ſollen jeder Schule Gelegenheit geben, zu zeigen, welchen
Zweig des Turnens ſie beſonders gepflegt hat.

auf dem Jahrmarkt. Man ſchreibt uns:
Zwei außergewöhnliche Sehenswürdigkeiten werden m ahr-
markt ab Sonntag, 11. September, zu ſehen ſein. Es iſt Juliana
das Gorillamädchen, ſowie Piocho, der größte Jndianerriefe der
Padrieen Zeſt. Juliana bildet ein Menſchenwunder halb Weib,
halb Gorilla, bei deren Anblick man lebhaft an die Darwinſche
Theorie erinnert wird. Trotz aller tieriſchen Körpermerkmale,
wie z. B. die Behaarung, iſt Juliana geiſtig vollſtändig entwickelt.
Jhre abnorme W bleibt das ungelöſte Rätſel aller bis-
herigen Gäſte und Beſucher. Daneben wird der 2,45 Meter
große Jndianerrieſe Piocho, der aus dem Lande der enztene Werten kommt, ſeine das frühere Gardemaß weit bertref-

rſönlichkeit zeigen.

Provinz und Umgegend

Preßkommiſſion der Volksſtimme.

Sonnabend, den 10. September, abends 6 Uhr findet
in Wilsdorfs „Geſellſchaftshaus“ eine er weiterte
Sitzung mit den Vertretern der Unterbezirke ſtatt. Hierzu ſind
ſämtliche Vertreter eingeladen. Der Vorſitzende.

Achtung, Landarbeiter
Von zuſtändiger Stelle wird uns mitgeteilt: „Aus den ver

ſchiedenften Gebieten des preußiſchen Staates laufen wieder Nach
richten ein über Werbungen unter Landarbeitern, ſich gewiſſenOrganifationen in Niederſchleſien oder Mittelſchleſien Knuſchüe en

Den Landarbeitern wird ein r von 300 Mark, die e
von den dortigen Gutsbeſitzern erhalten ſollen, verſprochen. Leute,

fende

die auf dieſes net in nach Schleſien gekommen ſind, mußten
jedoch erfahren, daß ihnen nicht ein Wochenlohn, ſondern ein
Monatslohn von kark ausgezahlt wurde. Dutch dieſes
wiſſentlich eler Angebot ſollen vermutlich Landarbeiter für den
Dienſt gewiſſer unerlaubter Selbſtſchutzorganiſationen nach
Schleſien gezogen werden. Es wird darauf hingewieſen, daß Wer-
bungen dieſer Art ſtrafbar find und daß überdies in Schleſien für
Landarbeiter keine Arbeitsgelegenheit vorhanden iſt.“

Landarbeiter, beherzigt dieſe Warnung von amtlicher Stelle.
Laßt Euch nicht von der „Orgeſch“ und ihren reaktionären Hand-
Jangern mißbrauchen.
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Das böſe Gewiſſen.
Wer ſich nach den Ereigniſſen der jüngſten Vergangenheit

km Lager des Landbundes umſteht, wird dort eine gewiſſe
Verſtörtheit beobachten, namentlich unter den Mitläufern.
Das ſind zumeiſt Mittel-, Kleinbauern und Gewerbetreibende.
Sie ſind bisher nicht in der Lage geweſen, die Folgen der
Politik des Landbundes zu überblicken und waren es zu
frieden, vom Rande der Schüſſel lecken zu können, welche ſich
der Großgrundbeſitz mit Hilfe des Landbundes höher und
höher zu füllen verſtand. Nun hat die Ermordung Erzbergers
eine bedeutende Schwankung im politiſchen Leben geoffenbart.
Auch dem einfachſten Landmanne iſt klar geworden, daß die
Hintermänner des Landbundes in Gefahr ſind, ihren Ein
Fluß zu verlieren, und daß das mehr und mehr geſchöpfte Völk
gewillt erſcheint, ihrem Treiben ein für alle Mal ein Ende
Paar T Viele fürchten ſogar noch mehr, nämlich einen

chezug der Stadtbevölkerung auf das Land. Dieſer Furcht
entſpringt der merkwürdige Beſchluß der Landbundorganiſa-
tion, eine beſtimmte Menge von Lebensmitteln der ärmeren
Schicht zu billigeren Preiſen anzubieten Ein ſolches Gebahren
iſt verächtlich, denn es ſteht zu den bisherigen Beteuerungen,
daß der Bauer nicht billiger arbeiten könne, in geradem
Gegenſatze. Noch verächtlicher iſt es aber, daß ſich Anhänger
des Landbundes plötzlich um die Freundſchaft der Sozial
demokraten bemühen, nachdem ſie getreu ihrer Preſſe bis-
her nichts als Verleumdungen und Schlimmeres für ſie übrig
i7. Beim Kleinbauern und Gewerbetreibenden klingt aller
ings eins ſſe Einſicht in den Wert der Sozialdemokratie

vor, und S. P. D. hat damtt die günſtigſte Gelegenheit,
ihnen zur weiteren Klärung zu verhelfen. Aber beim Mittel-
und Großbauer iſt es, don Ausnahmen abgeſehen, bewußte
Heuchelei. Von nachhaltiger Wirkung kann die augenblickliche
Stimmung des böſen Gewiſſens in dieſen Kreiſen nur dann
ſein, wenn ſich der politiſche Druck des ſozialiſtiſch geſtnnten

zu erhalten und zu verſtärkan vermag. Das aber iſt
nur mittels einer Einheitsfront erreichbar. Sie allein wird
die Furcht im Landbundlager wachhalten, ſie allein wird
uns von dem Alp befreien, den die rückſichtsloſe Ausnutzung
der Not unſeres Volkes durch den GroßGrundbeſitz ſchwerer
und ſchwerer auf unſere Bruſt gelegt hat! ſch.

Merſeburg Querfurt Welßenfels geg.
Lützen. Ortsvereinsgründung. Sonntag, den 4.

September fand hier eine Zuſammenkunft ſtatt, um die Grün
dung eines Ortsvereins vorzunehmen. Der Genoſſe Baugr-
Merſeburg hatte es übernommen, die Einzelmitglieder und
Freunde unſerer Sache zuſammenzurufen Nach ei der
Ausſprache über die geleiſtete Arbeit und über den (g,
den unſere Partei im allgemeinen zu verzeichnen hatte, wurde
der Genoſſe Franz Emmrich, Hoſpitalſtraße 25, zum
Vorſitzenden gewählt. Wohl gibt es noch viel Arbeit zu leiſten
aber jeder einzelne wird ſeine ganze Kraft aufwenden, um
neue Mitglieder unſerem Ortsverein zuzufühven.

Zeig. Stadtverordnetenſitzung. Jn der letzten
Sitzung der Stadtverordneten kam es zu einer g Tann
Steuerdebatte. Um den Etat zu balanzieren, hatte der ſtrat
eine Erhöhung der Grundſteuer auf 6000 Proz. und der Gebäude
teuer auf 600 Pros. vorgeſchlagen. Da aber nach Rüchſprache des
rſten Bürgermeiſters in Merſeburg eine ſo hohe Differensierung

nicht genehmigt werden würde, hatte die Finanzdeputation 4000
Prozent und 1000 Proz. vorgeſchlagen. Der neueſte Vorſchlag des

Magiſtrats lautet aber nun 3000 Proz. Grundſteuer und 700 Proz.
Gebäudeſteuer. Die bürgerlichen Stadtverordneten wanden nun
ihre ganze Redefähigteit auf, um dahin zu wirken, daß die Er
höhung der Gebäudeſteuer auf die Mieter umgelegt wird, und
zwar nicht nur die letzte Erhöhung von 230 Proz. gegen den vor
jährigen Satz, ſondern der Vertreter des Hausbeſitzervereins be
antragt, ſämrliche 700 Proz. auf die Mieter abzuwälzen. Die
Bürgerlichen haben auf einmal ihr Herz für die Arbeiter und die
kleinen Leute entdeckt, nur für ſie wollen ſie ſorgen, nur ihnen
ſoll ihr Haus erhalten werden. Genokie Dörfer bemerkt, daß aus
bürgerlichen Kreiſen bisher nur die Hausbeſitzer geſprochen hätten,
er hätte auch gern einmal einen Mieter gehört. Die Erhöhung
der Gebäude- und Grundſteuer wird dann gegen die Stimmen der
Bürgerlichen angenommen. Die Gewerbeſteuer ſoll dem Vor-
ſchlag des Magiſtrats auf 1500 Proz. in den niederen Klaſſen, bis
3000 Proz. in den oberen Klaſſen erhöht werden. Dazu ſtellen die
Bürgerlichen den Antrag, die Gewerbetreibenden mit weniger als
15 000 Mark Einkommen ſollen von der Erhöhung der Gewerbe
ſteuer befreit bleiben. Genoſſe Dörfer weiſt darauf hin, daß ja die
Gewerbetreibenden ſchon ſeit einem halben Jahr keine Steuer be
zahlt hätten und ſchon längſt die Gewerbeſteuer in ihre Verkaufs-
preiſe mit eintalkuliert hätten. Man ſehe doch an dem Aufwand,
den einzelne Geſchäftsleute machen, daß ſie ſelbſt ſehr gut in der
Lage ſeien, auch die neue Steuer noch zu tragen. Von bürger-
licher Seite wird noch ein anderer Antrag eingebracht, die Steuer
nur bis zu einem Geſamtſteuerſoll von 3 425 000 Mark zu erheben.
Da aber im Etat noch ein Defizit von 25 Millionen Mark vor
handen iſt, verlangt der Erſte Bürgermeiſter, daß die Steuer zur
vollen Höhe eingezogen wird. Da ſich auch die eigentlichen Leid
tragenden, die Gewerbetreibenden, in einer gemeinſamen Verfſamm-
lung mit der Erhöhung der Gewerbeſteuer einverſtanden erklärt
hätten, verſtehe er den Standpunkt des Herrn Studienrats Sie-
vert nicht, der von einer erdroſſelnden Steuer redet. Auffällig
war es aber, daß es in Zeitz noch Gewerbetreibende gibt, die nur
ein Einkommen von 4000 bis 6000 Mark haben. Die Erhöhung
der Gewerbeſteuer wird dann gegen die Stimmen der Bürgerlichen
angenommen. Ein Dringlichkeitsantrag zur Bereitſtellung von
156 000 Mark als Valutagarantie wird in geheimer Sitzung abge
lehnt. Die Beratung der Haushaltspläne wird abermals vertagt.

Zeit. Schadenfeuer. Am Dienstag mittag entſtand
in der Kalkſtraße auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe ein
Schadenfsuer. Es brannte in dem Hinterhaus des Delikateß
geſchäftes von Schneider. Die ſchnell herbeigeeilte Feuer
wehr konnte das Feuer nach einſtündiger Tätigkeit löſchen,
ſodaß die Gefahr für die benachbarten Gebäude beſeitigt war.

Naumburg Etartsberga.
Bad Bibra. Der „Dank“ des Vaterlandes. Ein

Elderado für Ausbeutung der Kriegsbeſchädigten iſt das Rittergut
Marienroda. Ein Schwerkriegsbeſchädigter, der dort eingeſtellt
wurde, erhielt neben ſeiner freien Station ſage und ſchreibe
830 Mark Entlohnung pro Woche. Wer den l h
Blankenburg kennt, weiß wie dieſer Mann leidet. Weiter iß zu
fragen, warum für dieſen Mann kein Pferd frei war, um ſeine
Habſeligkeiten nach Vod Bibra r fahren. arum muß er ſich
mit einer derartig niedrigen Entlohnung durch die Welt plagen?
Warum? Merkt es Euch Jhr Kriegsbeſchädigten, das iſt der
„Dank“ des Vaterlandes.

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis,

Helbra. Turnfeſt der „Deutſch en“. Uns wird ge
ſchrieben: Der Mansfelder Turnbezirk im Kyffhäuſer Gau
der Deutſchen Turnerſchaft feierte am 3. und 4. September
in Kloſtermansfeld ſein Bezirksturnfeſt. Eingeleitet wurde
dasſelbe durch einen Kommers im feſtlich mit ſchwarzweiß-
roten Fahnen geſchmückten Saale des Hohenzollern. Alles
wie geſchaffen, um den partei-politiſch-,neutralen“ Turnern
den Glanz vergangener Zeiten vor Augen zu führen. Man
bemerkt unter den Teilnehmern eine Anzahl, ſonſt durch
ihren „Radikalismus“ auffallende Arbeiter, welche ſich aber
in der Geſellſchaft ganz wohl zu fühlen ſchienen. Die ge
botenen Leiſtungen an turneriſchen Porführungen waren von
den Kloſtermansfelder Turnern gut ausgeführt. Doch ließen
die Feſtfreiübungen am Sonntag durch die Diſziplinloſigkeit
nach Ausführung der Uebungen viel zu wünſchen übrig.
Auch war die Beteiligung trotz der großen Reklame für viele
Beſucher eine Enttäuſchung, traten zu den Wettkämpfen unge
fähr 80, ſo zu den Feſtfreiübungen etwa 100 Turner an.
Die Kloſtermansfelder Feuerwehr, welche anſcheinend Polizei
gewalt an dieſem Tage ausübte, hatte ſtark zu tun, die kleine
Anzahl unwiſſender Beſucher, durch einen ſchneidigen Kaſer
nenhofston, von den mit guten Leitungslitzen eingezäunten
Platze fern zu halten. Wer mag die teuere Litze geliefert
haben Und die neuen Staketlatten? Alles in allem hinter
ließ das Feſt doch den Eindruck, daß ein großer Teil dier
Arbeiterſportler erkannt hat, daß in den Reihen der deut
ſchen Turnerſchaft, welche den Kampf gegen die moderne
Arbeiterbewegung und die Freiheitsbeſtrebungen der ſozialiſtiſch
denkenden Arbeiterſchaft auf ihre Fahnen geſchrieben hat,
kein Platz iſt. Wir wollen wünſchen und nicht ruhen bis auch
der letzte Arbeiterſportler ans den Reihen der Rückenhalter
der Reaktion zu uns übergetreten iſt.

Mansfeld. Die Füße ab gefahren. Schwer verunglückt
iſt der Rangierer Fritz Kubitz g aus Benndorf. Es wurden ihm
beim Rangieren beide Füße abgefahren. Nach Anlegung eines
Notverbandes wurde er dem Krankenhauſe zu Eisleben zugeführt.

Wittenberg Schweinitz.
Wittenberg. Monarchiſtenſpuk auf dem Schulhof.

Auf dem Schulhof des Liengen Gymnaſiums wird faſt täglich in
provokatoriſcher Weiſe die Republitz ſelbſt beim Unterricht ver
höhnt. Der Turnlehrer läßt die Uebungen in einem Viexeck aus
führen, das mit ſchwarzweißroten Fähnlein abgeſteckt iſt. Eine
Muſikkapelle begleitet die Aufführungen mit dem üblichen Mon-
archiſten-Tumtata feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein“

Deutſchland über alles!“ uſw. Dieſe monarchiſtiſchen Exzeſſe
wiederholen ſich faſt ar und beleidigen das Denken und
len der republikaniſch geſinnten Bürger. Die Provokation er
ſolat in aller Oeffentlichkeit, denn der Platz t nur durch einen

ünnen Zaun von der Straße abgeſondert. Nach der bekannten
Verordnung des Reichspräfidenten muß t ſchnell und energiſch
eingeſchritten werden. Was würde der Direktor des Gymnaſiums,

v ein dee
dazu die „Jnterna ähnldende um S er von u en. Schnellſtes Ein
chreiten. iſt erforder
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Programm der Hrtsgrappe Rerſednrg.
Monat September.

reitag, den 2. tember 1021, 10:5 Bauerl

2. Vorleſung: „Die legt und Ka mit deDertglns von r Her wo v
Sonntag, den 4. September 1021, 29VWelra und dichngen, abends: Wat und Volkotänze

von 38--510 Uhr.
Mitrwog den u per un RVie proletar u wegun orleſung).2. Theatraliſche eng „Jm Ziel hüeae m

Freijag en 9. e u irre nDie neue Ju u e rer2. „Der Glo enzuß zu Weh War e h
Sonntag, den 11. tember 1021:a Shaſſtadt
Mittwoch, den 14. September 1921 r z1. Wunder der modernen Glasbläſerel. (Vor eſung.)

2. Ein Beſuch in Cochinchina. b
Freitag, den 16. September 1921, 358--5410 Uhr:

1. Eine Erzählung „Schlawittchen“.
2. Des Sängers Fluch von Uhland.

Sonntag, den 18. September 1921: t
Unterbezirkskonferenz in Geuſa, anſchließend Jugendfeier und

Gründung einer Ortsgruppe.
Mittwoch, den 21. September 1921; 346--5410 Ahr:

1. Die franzöſiſche Sprache in ihren Anfängen.
2. Der Mond als Welt.

Freitag, den 23. September 1921, 546-3410 Uhr.
Beſprechung der Werbewoche.
Gefahrvolle Berufe. (Jntereſſante Betrachtu
Einführung in Schillers Schauſpiel „Wilhelm Tell“,

Sonntag, den 265, September 1621:
Bei gutem Wetter rt in die Aue (Döllni-- Ammendorfp. g hre tet neu gen im dent

r w.Mittwoch, den 28, September 1921, 58--510 Uhr
1. Die Erziehung ver Spartaner.
2. Die Kraniche des Jbykus von Schiller.
3. Die Schildbürger (Luſtige Erzählung.)

Freitas i J r Uhr:Erie e u e2. Jgel und Kkeuotter e Lrwiſſenſchafttiche Betrach

tung.Jeden Mittwoch abend von 47——8 Uhr Tuenen,

Am Ende eines jeden Monats findet ein literg
riſcher Vorleſungen ſtatt. Die Art der Vorleſung kann lt
werden und die Leiſtung 329 v deu

d r
eiſtigen Ausdrucksweiſe und Ton r miert.i Preis kommt ein Buch irgend eines be en ken v

Verteilung. Alle Jugendgenoſſinnen und Genoſſen, welche die
Literariſchen Vorleſungen beſucht haben, können ſich an dem

ter d Freitagabende finden im rzog
m woch und Freitag eriſtian“ ſtatt. Soweit es die g atte anC

Abend noch Volkstänze und muſtkaliſche letungen gegeben.
[„JW

Sport und Körperpflege.
T. V. „Die Naturfreunde“. Freitag abend 7 Uhr im

eno r. e nv 4 regfef in Paſſendorf. n von früh 8 Uhr
b in endorf. Angehörige und Gäſte Treffen um 12 Uhr amHettſtebter VBahnhof. s Kenner breet 1 Ut
aſſendorf.

Aus Alle Well
Bombenattentat in Oberitalien. Nach einer Meldung de

Jntranſigeant“ aus Turin, wurde geſtern in das Kurhaus in
Varaz e, während die Muſik ſpielte und eins große Vent e im
Saal defand, eine Bombe geworfen Die Wirkung der Exploſion
war furchtbar. Fünf Frauen und fünf Kinder ſind ſchwer ver

e et a iſt Wir de caubt, daß es ſich nicht um einen anarkern um einen Racheakt gegen den er Dhanf handelt

Der Verbandstag der Retalarbelter.

Von Fritz Kummer.
Die neue Mehrheit. Jhre Aufgabe.

Am nächſten Montag tritt zu Jena die 15. General
Verſammlung des Metallarbeiterverbandes zuſammen. Jn eine kritiſchere Stunde hätte ſie wer
lich fallen können: Die deutſche Atmoſphäre iſt mit S
v übervoll geladen, in landweiter Arbeiter-
chaft und Anternehmertum Spitze gegen Spite, vie ſozia

len Gegenſätze haben die Grenze der Steigerungsmöglich-
keit erreicht, auf nationalem Boden ſind die Leidenſchaften
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welche dis O 1922 das 7. Lebensjahr vollendet haden,
aufgefordert, bis

Freitag, den 30. S ber 1031,
a l dieſe Kinder dem Büro der Schu altung, Gr. Märker

ſtraße 10 namhaft zu machen.
in Zu den taubſtummen Kindern gehören auch ſtumme;
ver ertaubte und ſolche Kinder, deren Gehörreſte ſo. geting ſind
ng daß ſie die Sprache auf natürlichem Wege nicht erlernen
ter- können oder die erlernte Sprache durchs Ohr zu verſtehen

nicht mehr imſtande ſind.
zig Halle, den 5. Sept. 1921.

ich Der Magiſtrat.t

äreund Stellen finden.
GeMenndes ce, I T S X

stellt ein
5u J. C. Möbus, baugesehöft,

der Ammendorf.
allz TFſcht. Metaldrücher
den

r geſucht.en Hama Gesellschaft m. h. H.,en. Hedwigſtraße 8.hr- J Maureren s urer
cht T wagen ſagt gingelent n

t hi n Bar ür hieſige Bauſtellen ſucht Aber r e en
a Otto kiste, Renge rnein Maurerme en führungen,zu. z

7 cdin
Mvoritzzwinger 3

iſt in der Lage. durch recht
zeitige Anſchaffungen weit
unter heutigen Einkaufs-
preiſen abgeben zu können.

HNeis Pfd. 5.50, 4.50.
4.20. 4.00, 3.40 3.00

Kartoftelmehl, va.
ſchneeweiß Pfd. 4.00

Weizenmehl, prima
markenfrei Pfd. 3.75

Roggenmehl, prina
markenfrei 2.90Weißer Gries 3.50

r 3.25rüne Erbsen 2.50
Weiße Bohnen

Pfd. 2.25 2.00
Neuer Sauerkohl 1.40
Rernseite, Ia helleWar Doppelſtück nur 2.80
ſchmierseitfe, gelbe

Elain, Pfd. nur 5.50KriſtaliSoda Pfd. 60 Pfg.

r

Fernrul 6507

tatutariſ e
ort an aus aggevrſtand v

Ein anderes

vanchepolitik gefa
gängerin ſchrecken. v. r hat Ah ie ehrlich nach'Z uſ am
el egeh aller wiaufrichtigen gewerkſchaftlichen Geſinnu
gleich, in welcher

voll g z e anwortung, ti t l r a n 5rgern es, er ſogia ung au r n ochzun Sultre hen t der v nen
und d Ausfall

Lebensfrage nicht im Sie iſt, braucht ſich die

auf die
lich bei Streltfr
bei dem Aus

funden la Rossfleisoh
Lenden, Rouladen und Zunge sowiesämtliche Sorten Wurstwaren

erhütung dartun.

Sie i nach aller
en Rechts berufen, die olitik des

zu übernehmen.

L Jahren im
e

en, Die Stuttgarter

n mlen mäßige

s entſpri

orm zue

für Seſudhenee und Volbswohlfahrt

in der ſtädtiſchen Turnhalle in der Wilhelmſtraße Volksſchule 11)

Dem klar ausgedrückten
der Wählermehrzahl hat entſprechendes Handeln der Dele-

ehe zu folgen. orm deserbandes
end zu beſtimmen und die Führung im

Dieſer Berufung nicht folgen
oder das Schwergewicht der Verantwortung nicht tragen
wollen, würde als Furcht vor der eigenen Courage gedeutet
werden, Was immer in den nächſten
band geſchieht oder nicht geſchieht, die
at auf jeden Fall die

raßiwortung, dafür

ehrheit zu tragen. Entweder ſie
er es wird auf ihre Koſten und Gefahr gehandelt.

gibt es nicht. Platte Selbſtverſtändlichkeiten,
die nur angeführt zu werden brau u um zu zeigen, was

licht der Mehrheit von Jena iun darf ſie ſi 15 freilich nicht in ma tſprüchen und Re-

puren ihrer

ände, klugen Köpfe und
n zu ſtreben, ganz

Jeder Rich-b lungen und Verant-
Stär-

r die mehrheits

illen
ſein.

ſparen.
Ver wie die

gebnis
würdig iſt.

Vor

lten

Kommuniſten, die

S entumsver Altnilles,
Beſchluß zu geben it

49. September:

ingang zum Nordfriedhof am r den 5. September 192

Wetterbericht

Bekanntmachung

Werte e t hat, wie z r dem Verband. iſt feder u eles et e et im Ver s ugleich. r hen ren der L hrheit der n zu fen, l
den t Ab We eng von den 780 Dele- ne Srpt flichtung für die Gewä tn Die e zugute zu Jn dem Streit
gie vie u e 'ös v J W dem Reſt entfallen ler bekennen mit ver Politik der lehten beiden ſtandes le den Kommuniſten ſich inpeighen, i fur vie
g! u äpg hängigen 32, auf die Kommuniſten 15 Proz. en A. nd 8 m r wünſchen. See ozialiſtiſche Richtung kein zwingender Anlaß vor.
3 nabhä en verdanken ihre ver r dohe mehr W ial ichtung zur aus 3 mehr ſie ſich davon fern n deſto unparteiiſcher und geelegiert e en rer Stellung als Mittelpartei, um d t eben S den dieſer die erdſuüt tung wichtiger wird ihr Spruch ſe
m d Se g. ft s kleine ebel für rlegt, z etwa d bieherige olitit v ren eberhaupt iſt bei der ugeinanderſetzn mit denV ler 9 m ihnen das lk r mit eine neue, beſſere zu machen. iſt, auf die Kzrinn ten, deren eigener Zuſtand nicht außer acht zu
3 hre telo ſten zugute, andererſeits die hie und chſte Formel r der einzweideutige ehe ver laſſen. Die Sonne d oskau t erkaltet, die Werbekraft
a noch recht innige Segen 9 mit den mm egiertenwahl. derhhren oder mißachten, hieße das der Räterepublik dahin, an die öſtliche Heilslehre will nie-ä oder deren aß e terenpt Soialverräter“. erſtarkte Vertrauen V dgrnichen und den friſchen An mand mehr glauben, der Sowjeiſtern geht im Oſten und

gen em wurde unad du ge ahyt h zuweilen hängerzuſtrom wieder ab toßen ieße die neue Mehrheit Weſten leiciétig unter. Die deutſche Prieſterſchaft zer
durch das Erzeugnis winkelpolitiſcher n wieder in die alte Minderheit verwandeln, ohne noch ein r r i W un 63 W Weyt im Zeichen des

meierei gen r n ement 87 das, obwohl za die Aupſicht zur hen wie der lehteren zu ind gewicht enug für die Mehrdrei *iſingn nur 9wei Kandidaten Hiebe den a z wie den neuen en ſagen, ger be erele es, bie a anträge, wofür ſie
ſiren Silfe d ed, Poues üng en en als Mittelpartei ihre zweijährige Mühe umſoſnſt geweſen; daß ſie hre letzten Endes gleichfalls verantwortlich gemacht werden

fe der bei e tenaufſtellung ausgefallenen Hoffnung auf ein falſches Pferd halt t und bei der Wahl wird, kühlen l und weitſichtigen Auges zu behandeln.
ihn vielfach geſichert ward. des Stimmzettels einen argen Mißgriff getan haben. n der Schaffung von Märtyrern hat ſie andern ihre

Jn Anbetracht dieſer eberegrteitungen iſt es uf dieſe Folgen hinweiſen, heißt die Notwendigkeit Talente gebrauchen zu laſſen. Eine ſolche Stellungnahme
wird der Tätigkeit des neuen Vorſtandes am förderlichſten

Durch eine kluge, die kommenden Dinge berückſichtigende
ren der Fragen, wie die Ausſchlußanträge gegen die

inanzielle Stärkung der Organiſation,
die Einführung der Verhältniswahl vermag der Verbands
tag ſeiner künftigen Leitung viele Schwierigkeiten zu er

G die großen Aufgaben der, allernächſten Zeit,
urchſetzung der Lohnforderungen, die

der Lohnpolitik und insbeſondere die Umwandlung des
hat er Richtſchnur, Anſporn und

ſeiner bedenkenerrenden
keit wird er ein überdurchſchnittliches Maß von Sachlichkeit,
Einſicht und Disziplin aufbringen müſſen, ſoll er ein Er

zeitigen, das der größten Gewerkſchaft der Welt

mſtellung

zielköpfig-

Vielfach heiter trocken, warm.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil Paul Taumel,

für den Anzeigenteil Wilhelm Herzig. beide in Halle.

Amtliche Bekanntmacku gen für Halle d. 6.

Die öſtliche Hälfte der Abteilung „g“ auf dem Nordfriedhofe,
wo in den Jahren 1899 und 1900 Kinder im Alter bis zu 5 Jahren
beigeſetzt worden ſind, gelangt in nächſter Zeit zur
I ung. Bedingungen zur Wiedererwerbung der Grabſtellen ſind

lagen Termin 1d. Oktober.

ieder

in Merſeburg vom 11. bis 17, September 1921.
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Friedrich hurms Rohschiächterei

früher August hurm.
Rellstr. 10.

in schmackhafter und sauberster Verarbeitung zu

ff. Aufschnitt
billigen Preisen.

Fohlenfleisch.

M e 4 W e Abe a

Eintrittspreis:
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ſche
mitfalten u. Khoptgarvitu

5. Mk.
Anzüge

Wäsche aller Art
Biusen und Kleider
Militär und Arbeitshosen

Arbeiter tiomden
Manchester-Hosen

staunend billtg.

Trabert
N, Wriohstr. J

Für Erwachſene 50 Pfg., für Kinder 20 Pfg.,
Bei gruppenweiſem Beſuch durch Behörden,

Vereine, ltsprets. u. Arbeiter uſw. auch für Erwachſ. 20 Pfg.

Kinder unter 12 Jahren haben keinen Zutritt.

Der Magiſtrat. Friedhofsverwaltung

r

W e

9

ohne tO K. H
Hassio Gold

993 565 750 900
göstomdolt

in alten Wolten u. ver
zchledenen Prel sagen

am lager

Colcischarnier
Faar V. Mk. 40, an

Hermeinn
Schladitx

Merseburg
Rleine Kittorstr

A.

v e
en k ä Ae Le en eke 20e een Scheeren e e.J Otto vatnrs udchn u

v aunernene Krumpa bei ehe S r
an Uſjfene eNoa u e G e

Garantiert guter Sitz oS ckgehrprewertwei e gamnéſag,
Hugo Kravemann, ſolid. Ausfünr. r normalen

reiſen H. Lerner,T Uhre e Reparctur Werkhe Steinſtraße 85.l Kengräber Sinne
S

Elegante

Kranke aller Art

auch ſolche, die andere
Kuren vergeblich ver-
uchten, er a ewiſſen-n opatht ſche Be
andlung
Urin ift mitzubringen.

Magen-, Leber, Rierenund Lunte genleiden Bein-
leiden u. Flechten, felbſt
veraltete Fälle, werden
behandelt.

Gallenſteine
werden durch Spezialbe
handlung vhne Operation
und ſchmerzlos entfernt.

Krätze(entſe l. Hautjucken) wird
innerhalb 3 Tagen ohne
Berufsſtbrung geruchlos

beſeitigt
Auskunft erteilt

Frau Rautenberg,
Merſeburg.

Neunmarkt 68.
T
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a 2 iri 9t Dur 8. Fern E. Swoboda venenange n ev nd Ken andarbeiten. Tabak, Weine. Spirituoſen. Kond torei, Am Markt.v Wille, Burgſtraße 51. Haus Kuge eräte e jtzschHüte. Mützen. Schieme Paul Raach enßeras C DelMarkt 5. Speſtalgeſchäft Marie Müller Rachf.,
für Herren Artikel. Goithardſte 42,A. Schirrweifer, Kaiſerſtr. 7. Bruno Raack Paul Rudolph Jede Peehelahe? an Auswahl Drogerie zur Reichspoſt, W. Scene

Speneigeſchaft feinſter Schokoladen und Konfitüren. Burgſtraße 2. Hüte, Mützen. waren, Photo Artikel.

Wäſche

C. Müller, Tabakfabrikate Carl Aolt, durvn, G. Raatk J. 6. Knauth sohn, Walter Seidel.
Rähmaſchinen, Kinderwagen, Burgſtr. 49, Muſikinſtru Pelzwaren Herrenhüte. Mützen Herxenartikel. Billige Lebensmittelfür Wiederverkäufer. Se er m. Luft. mente, Saiten.

Die Volksſtimme
beſtellen Sie bei

H. r Bitterfelderſtr. 17
unkert, Eliſabethſtr.4.
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